
 
 

Akkreditierungsbericht 
Programmakkreditierung – Bündelverfahren 

 

Raster Fassung 01 – 14.06.2018 

 
► Link zum Inhaltsverzeichnis 

Hochschule Provadis Hochschule 

 
Studiengang 01   Informatik Telekom 

Abschlussgrad / Abschlussbezeichnung Bachelor of Science 

Studienform Präsenz ☒ Blended Learning ☐ 

Vollzeit ☐ Intensiv ☐ 

Teilzeit ☐ Joint Degree ☐ 

Dual ☒ Lehramt ☐ 

Berufsbegleitend ☐  ☐ 

Fernstudium ☐  ☐ 

Studiendauer (in Semestern) 6 Semester 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 180 

Aufnahme des Studienbetriebs am 01.10.2019 

Aufnahmekapazität pro Semester / Jahr 
(Max. Anzahl Studierende) 

60 

 
Erstakkreditierung  ☒ 

Verantwortliche Agentur Zentrale Evaluations- und Akkreditierungsagentur 
ZEvA 

Akkreditierungsbericht vom 16.12.2019 
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Studiengang 02  Informatik 

Abschlussgrad / Abschlussbezeichnung Bachelor of Science 

Studienform Präsenz ☒ Blended Learning ☐ 

Vollzeit ☐ Intensiv ☐ 

Teilzeit ☐ Joint Degree ☐ 

Dual ☒ Lehramt ☐ 

Berufsbegleitend ☒  ☐ 

Fernstudium ☐  ☐ 

Studiendauer (in Semestern) 7 Semester 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 180 

Aufnahme des Studienbetriebs am (Datum) 01.10.2019 

Aufnahmekapazität pro Semester / Jahr 
(Max. Anzahl Studierende) 

60 

 
Erstakkreditierung  ☒ 

Verantwortliche Agentur Zentrale Evaluations- und Akkreditierungsagentur 
ZEvA 

Akkreditierungsbericht vom 16.12.2019 
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Ergebnisse auf einen Blick 

Studiengang 01: Informatik Telekom 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-
richt (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen 
Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 
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Studiengang 02:  Informatik 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-
richt (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen 
Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 
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Kurzprofile 

Studiengangsübergreifend 

Grundlegendes Ziel der Bachelor-Studiengänge Informatik der Provadis Hochschule ist die auf 
wissenschaftlicher Basis beruhende praxisbezogene und international orientierte Qualifizierung 
zu Fach-, Führungs-, Organisations- oder Bewertungsaufgaben im Fachgebiet der Informatik. 
Die Studierenden sollen im Rahmen ihres berufsfeldbezogenen Studiengangs zu international 
mobilen und leistungsorientierten Fach- und Führungskräften ausgebildet werden, die sich 
durch eine solide wissenschaftliche Grundlagenausbildung im Berufsfeld, durch Problemlö-
sungs- und Organisationsvermögen, Engagement und Selbständigkeit sowie durch ihre Fähig-
keit zur interdisziplinären Kommunikation und konstruktiven Kritik auszeichnen. 

Das Studium bereitet auf berufliche Tätigkeiten als Informatiker in international tätigen Wirt-
schaftsunternehmen und Institutionen vor. Grundsätzlich ist das Informatikstudium wissen-
schaftlich fundiert und vermittelt das breite und in ausgewählten Teilgebieten vertiefte fachliche 
Wissen, um analytisch, kreativ und konstruktiv Systeme aus Soft- und Hardware zu entwickeln 
und zu warten. Ferner werden nicht nur gegenwartsnahe Inhalte vermittelt, sondern theoretisch 
untermauerte Konzepte und Methoden, die über aktuelle Trends hinweg Bestand haben und 
zum lebenslangen Lernen befähigen. 

Die Bachelorstudiengänge folgen in weiten Teilen den Empfehlungen der Gesellschaft für In-
formatik e.V. (GI) für Bachelorprogramme im Studienfach Informatik an Hochschulen und ver-
mitteln wissenschaftliche Grundlagen, Methodenkompetenz und auf das Berufsfeld des Infor-
matikers bezogene Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche Qualifizierung si-
cher. Die Studiengänge Informatik setzen mindestens das Qualifikationsniveau einer Hoch-
schulzugangsberechtigung voraus. Ihre erfolgreiche Absolvierung führt zu einem ersten berufs-
qualifizierenden Hochschulabschluss und bereitet auf Berufstätigkeiten vor, die eine akademi-
sche Fundierung bedingen. Die Studiengänge haben keinen expliziten Branchenfokus und ori-
entieren sich an den Arbeitsfeldern eines Informatikers mit vielfältigen Einsatzmöglichkeiten in 
allen IT-Bereichen: Beratung, Training, Koordination, Organisation, Management, Qualitätssi-
cherung, Sicherheit, Systemadministration und -entwicklung, Softwareentwicklung. Die Studi-
engänge werden kombiniert mit einer praktischen Berufstätigkeit in Präsenzphasen und Virtual 
Classrooms durchgeführt. Durch die Verbindung mit „wissenschaftlich angeleiteter Berufspra-
xis“ (WAB) wird die Durchführung von praxisrelevanten Projekten im beschäftigenden Unter-
nehmen ermöglicht. 

Die beiden Studiengänge der Informatik sind (modul-)inhaltlich identisch, werden jedoch in zwei 
Modellen angeboten: 

 
Studiengang 01: Informatik Telekom 

Dieser Unternehmensstudiengang ist ausschließlich speziellen Angestellten des Partnerunter-
nehmens zugänglich. Dieser wird künftig als „Telekom-Studiengang“ bzw. „Informatik Telekom“ 
bezeichnet. Der Telekom-Studiengang ist als rein dualer Studiengang konzipiert. Es gibt mit 
dem Unternehmen Telekom eine seit langem etablierte Kooperation im Studiengang Betriebs-
wirtschaftslehre, deren Rahmenbedingungen für den hier zur Akkreditierung stehenden Studi-
engang übernommen werden. 
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Studiengang 02: Informatik 

Dieser Studiengang ist von jedermann belegbar, sofern die Zulassungsbestimmungen erfüllt 
werden. Dieser wird künftig als „offener Studiengang“ bezeichnet bzw. schlicht als „Informatik“ . 
Der offene Studiengang kann dual absolviert werden, ist jedoch grundsätzlich auch als berufs-
begleitender Studiengang aufgesetzt.  
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Zusammenfassende Qualitätsbewertungen des Gutachtergremiums 

Studiengangsübergreifend 

Die Aufstellung des Curriculums und die adäquate Zusammenstellung der Lehr- und Lerninhalte 
ergeben nach Ansicht der Gutachtergruppe insgesamt stimmige und nachvollziehbare Studien-
gangskonzepte, die zudem die Interessen der Industrieunternehmen bedienen und eine hohe 
Employability gewährleisten. Die fachlich-inhaltliche Gestaltung der Studiengänge sowie die 
Vermittlung der für ein erfolgreiches Berufsleben eines Informatikers notwendigen Kompeten-
zen folgen dabei in weiten Teilen den Empfehlungen der Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) für 
Bachelorprogramme im Studienfach Informatik an Hochschulen und vermittelt somit wissen-
schaftliche Grundlagen und Methodenkompetenz und stellt eine breite wissenschaftliche Quali-
fizierung auf Bachelor-Niveau sicher. Auch die Mitglieder der Gutachtergruppe sehen einen 
großen Bedarf für die Einrichtung dieser Studiengänge. 

Die enge organisatorische und inhaltliche Verzahnung der Provadis Hochschule mit der Praxis, 
die überzeugende Darstellung der guten Zusammenarbeit auch durch den Unternehmensver-
treter in den Gesprächen vor Ort, die enge und individuelle Begleitung der Studierenden und die 
Art und Weise der Themenvergabe für Abschlussarbeiten hat auf die Gutachtergruppe über-
zeugend gewirkt. Das Feedback der Studierenden in den Gesprächen vor Ort war ausgespro-
chen positiv. Sie lobten insbesondere den Modus, in dem die Dualität und Kombination der bei-
den Lernorte gelebt wird, den engen und unkomplizierten persönlichen Kontakt zu den Lehren-
den und zur Hochschule und die sich daraus ergebende Kommunikation auf Augenhöhe mit 
den Dozenten sowie die kleinen Lerngruppen. Auch die zeitliche und räumliche Flexibilität, die 
aus der Verwendung der E-Learning-Plattform entsteht, wurde sehr positiv angemerkt, und die 
gelebte Praxis wirkte überzeugend auf die Gutachter.  
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1 Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 
(gemäß Art. 2 Abs. 2 SV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 MRVO) 

Abkürzungen: 

LP ECTS-Leistungspunkte 

ASPO Allgemeine Studien- und Prüfungsordnung für die Bachelor Studiengänge 

ABIT Ausführungsbestimmungen für den Studiengang Informatik Telekom 

ABI Ausführungsbestimmungen für den Studiengang Informatik  

 
Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 3 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung 

Die vorliegenden Bachelorabschlüsse bauen jeweils direkt auf der Hochschulzugangsberechti-
gung auf (§ 5 ASPO) und sind im System gestufter Studiengänge jeweils erste berufsqualifizie-
rende Regelabschlüsse eines Hochschulstudiums (§ 18 ASPO). Die Regelstudienzeit für ein 
Vollzeitstudium beträgt 6 Semester bei dem Bachelorstudiengang Informatik Telekom (ABIT) 
und 7 Semester bei dem Bachelorstudiengang Informatik (ABI). 

Die genannten Studiengänge entsprechen somit den Anforderungen gemäß § 3 MRVO. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Studiengangsprofile (§ 4 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 4 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung 

Die Bachelorstudiengänge sehen jeweils eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fähigkeit nach-
gewiesen wird, innerhalb einer Frist von 3 Monaten ein Problem aus dem betreffenden Fach 
selbstständig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten (§ 19 ASPO). 

Die genannten Studiengänge entsprechen somit den Anforderungen gemäß § 4 MRVO. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO) 

nicht einschlägig. 

 

Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 6 MRVO. Link Volltext 
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Dokumentation/Bewertung  

Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelorstudiengang Informatik Telekom bzw. Infor-
matik wird jeweils nur ein Grad verliehen (§ 22 ASPO). Dabei findet keine Differenzierung der 
Abschlussgrade nach der Dauer der Regelstudienzeit statt. Für die Abschlussgrade der ge-
nannten Studiengänge wird die Bezeichnung Bachelor of Science verwendet, die für diese Fä-
chergruppe auch vorgesehen ist. Zur inhaltlichen Bewertung der Abschlussbezeichnung siehe 
die Ausführungen im Gutachten zu § 12 MRVO. 

Auskunft über das dem Abschluss zugrunde liegende Studium im Einzelnen erteilt das Diploma 
Supplement, das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist (§ 22 ASPO). In den Anlagen zum 
Selbstbericht ist ein Muster beigefügt, das der aktuellen Fassung von HRK/KMK entspricht. 

Die genannten Studiengänge entsprechen somit den Anforderungen gemäß § 6 MRVO. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Modularisierung (§ 7 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 7 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung 

Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) gegliedert, die durch die Zusammenfas-
sung von Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind (§ 4 ASPO). Die Inhalte eines 
jeden Moduls sind so bemessen, dass sie innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden 
Semestern vermittelt werden können.  

Die Modulbeschreibungen enthalten hinreichende Informationen zu Inhalten und Qualifikations-
zielen des Moduls, Lehr- und Lernformen, Voraussetzungen für die Teilnahme, Verwendbarkeit 
des Moduls, Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten, ECTS-
Leistungspunkten und Benotung, Häufigkeit des Angebots des Moduls, Arbeitsaufwand und 
Dauer des Moduls (siehe Modulhandbücher). 

Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme werden die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten für eine erfolgreiche Teilnahme und Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die 
Studierenden benannt. Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls wird dargestellt, welcher 
Zusammenhang mit anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es zum 
Einsatz in anderen Studiengängen geeignet ist. Bei den Voraussetzungen für die Vergabe von 
ECTS-Leistungspunkten bzw. den Angaben zu den Prüfungsformen ist angegeben, wie ein 
Modul erfolgreich absolviert werden kann (Prüfungsart, -umfang, -dauer) (siehe Modulhandbü-
cher). 

Die Studiengänge sind regelkonform modularisiert. Die genannten Studiengänge entsprechen 
somit den Anforderungen gemäß § 7 MRVO. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Seite 11 | 51 



Akkreditierungsbericht: Bündel [Provadis Informatik] 

 

Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 8 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Jedem Modul wird in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte 
Anzahl von ECTS-Leistungspunkten zugeordnet (Modulhandbücher). Für den Studiengang In-
formatik Telekom sind je Semester 30 ECTS-Leistungspunkte zugrunde gelegt, für den Studi-
engang Informatik sind in den ersten 6 Semestern jeweils 27,5 ECTS-Leistungspunkte und im 
7. Semester 15 ECTS-Leistungspunkte für die Abschlussarbeit und das Kolloquium zugrunde 
gelegt. Ein Leistungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studierenden im Prä-
senz- und Selbststudium von 25 Zeitstunden (ABIT/ABI). Für ein Modul werden ECTS-
Leistungspunkte gewährt, wenn die in der Prüfungsordnung vorgesehenen Leistungen nachge-
wiesen werden (§ 10 ASPO). 

Für die Bachelorabschlüsse sind jeweils 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen (ABIT/ABI). 
Der Bearbeitungsumfang beträgt für die Bachelorarbeit jeweils 12 ECTS-Leistungspunkte. 

Die genannten Studiengänge entsprechen somit den Anforderungen gemäß § 8 MRVO. 

Entscheidungsvorschlag 

Kriterium ist erfüllt. 

 

Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 
(§ 9 MRVO) 

Die genannten Studiengänge entsprechen somit den Anforderungen gemäß § 9 MRVO. 

Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung 

Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen 
sind unter Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichts-
sprache(n) vertraglich geregelt und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. Auch die 
Modulhandbücher sind über die Website der Provadis Hochschule frei zugänglich über 
https://www.provadis-hochschule.de/studium/downloadbereich/. 

Bei der Anwendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Ko-
operationen ist die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Qualifika-
tionen und deren Äquivalenz gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar 
dargelegt (vgl. Anlage „Praxisverzahnung in den Bachelor-Studiengängen der Provadis Hoch-
schule“). 

Hinsichtlich der studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtun-
gen ist der Mehrwert für die künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nach-
vollziehbar dargelegt (vgl. Anlage „Praxisverzahnung in den Bachelor-Studiengängen der Pro-
vadis Hochschule“). 

Die genannten Studiengänge entsprechen somit den Anforderungen gemäß § 9 MRVO. 

Entscheidungsvorschlag  

Kriterium ist erfüllt. 
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Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme (§ 10 MRVO) 
(nicht einschlägig)   
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2 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

2.1 Schwerpunkte der Bewertung / Fokus der Qualitätsentwicklung 

Die Aufstellung des Curriculums und die adäquate Zusammenstellung der Lehr- und Lerninhalte 
ergeben nach Ansicht der Gutachtergruppe insgesamt stimmige und nachvollziehbare Studien-
gangskonzepte, die zudem die Interessen der Industrieunternehmen bedienen und eine hohe 
Employability gewährleisten. Die fachlich-inhaltliche Gestaltung der Studiengänge sowie die 
Vermittlung der für ein erfolgreiches Berufsleben eines Informatikers notwendigen Kompeten-
zen folgen dabei in weiten Teilen den Empfehlungen der Gesellschaft für Informatik e.V. (GI) für 
Bachelorprogramme im Studienfach Informatik an Hochschulen und vermittelt somit wissen-
schaftliche Grundlagen und Methodenkompetenz und stellt eine breite wissenschaftliche Quali-
fizierung auf Bachelor-Niveau sicher. Auch die Mitglieder der Gutachtergruppe sehen einen 
großen Bedarf für die Einrichtung dieser Studiengänge. 

Die enge organisatorische und inhaltliche Verzahnung der Provadis Hochschule mit der Praxis, 
die überzeugende Darstellung der guten Zusammenarbeit auch durch den Unternehmensver-
treter in den Gesprächen vor Ort, die enge und individuelle Begleitung der Studierenden und die 
Art und Weise der Themenvergabe für Abschlussarbeiten hat auf die Gutachtergruppe über-
zeugend gewirkt. Das Feedback der Studierenden in den Gesprächen vor Ort war ausgespro-
chen positiv. Sie lobten insbesondere den Modus, in dem die Dualität und Kombination der bei-
den Lernorte gelebt wird, den engen und unkomplizierten persönlichen Kontakt zu den Lehren-
den und zur Hochschule und die sich daraus ergebende Kommunikation auf Augenhöhe mit 
den Dozenten sowie die kleinen Lerngruppen. Auch die zeitliche und räumliche Flexibilität, die 
aus der Verwendung der E-Learning-Plattform entsteht, wurde sehr positiv angemerkt. 

Im Rahmen der Kooperation mit der Deutschen Telekom AG entscheidet die Provadis Hoch-
schule insbesondere bezüglich der folgenden Punkte autonom (vgl. Präambel zur ASPO): Inhalt 
und Organisation des Curriculums, Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, Aufgabenstel-
lung und Bewertung von Prüfungsleistungen, Verwaltung von Prüfungs- und Studierendenda-
ten, Verfahren der Qualitätssicherung sowie Kriterien und Verfahren zur Auswahl des Lehrper-
sonals. Auch im Unternehmen zu erbringende Prüfungsleistungen werden von Lehrenden der 
Hochschule betreut und bewertet. Hoheitliche Aufgaben verbleiben somit bei der Provadis 
Hochschule. 

 
2.2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 
(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a und §§ 11 bis 16; §§ 19-21 und § 24 Abs. 4 MRVO) 

Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 11 MRVO. Link Volltext 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Dokumentation  

Ziel der Bachelor-Studiengänge Informatik Telekom und Informatik der Provadis Hochschule ist 
nach Angaben der Hochschule die auf wissenschaftlicher Basis beruhende praxisbezogene und 
international orientierte Qualifizierung zu Fach- und Führungskräftenachwuchs im Fachgebiet 
der Informatik. 

Die Studierenden sollen im Rahmen ihres berufsfeldbezogenen Studiums zu international mobi-
len und leistungsorientierten Fach- und Führungskräften ausgebildet werden, die sich durch 
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eine solide wissenschaftliche Grundlagenausbildung im Berufsfeld, durch Problemlösungs- und 
Organisationsvermögen, Engagement und Selbständigkeit, ihre Fähigkeit zur interdisziplinären 
Kommunikation und konstruktiven Kritik auszeichnen. 

Das Studium bereitet auf berufliche Tätigkeiten als Informatiker in international tätigen Wirt-
schaftsunternehmen und Institutionen vor.  

Grundsätzlich ist das Informatikstudium wissenschaftlich fundiert und vermittelt das breite und 
in ausgewählten Teilgebieten vertiefte fachliche Wissen, um analytisch, kreativ und konstruktiv 
Systeme aus Soft- und Hardware zu entwickeln und zu warten. Ferner werden nicht nur ge-
genwartsnahe Inhalte vermittelt, sondern theoretisch untermauerte Konzepte und Methoden, 
die über aktuelle Trends hinweg Bestand haben und zum lebenslangen Lernen befähigen. 

Die Bachelor-Studiengänge folgen in weiten Teilen den Empfehlungen der Gesellschaft für In-
formatik e.V. (GI) für Bachelorprogramme im Studienfach Informatik an Hochschulen und ver-
mitteln wissenschaftliche Grundlagen, Methodenkompetenz und auf das Berufsfeld des Infor-
matikers bezogene Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche Qualifizierung si-
cher. 

Studierende des Studiengangs Informatik nehmen ihre gesellschaftliche Verantwortung in ver-
schiedenen ökonomischen Kontexten vor dem Hintergrund einer globalisierten Lebens- und 
Arbeitswelt wahr. Sie sind sich der sozialen Verantwortung von Unternehmen bewusst und be-
trachten insbesondere soziale Gerechtigkeit, Chancengleichheit, die humane Gestaltung von 
Arbeitsbedingungen und den Schutz der Umwelt als zentrale Voraussetzungen für die erfolgrei-
che und nachhaltige Entwicklung eines Unternehmens. Sie sehen kulturelle, religiöse und Ge-
schlechter-Diversität als wichtige Quellen für Ideenreichtum und Entwicklungsfähigkeit von Un-
ternehmen wie auch der Gesellschaft an. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die zitierten Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und 
tragen den in Artikel 2 Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zie-
len von Hochschulbildung (1. wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung, 2. Befähigung 
zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit, 3. Persönlichkeitsentwicklung) nachvollziehbar Rech-
nung. Die Dimension Persönlichkeitsbildung umfasst auch die künftige zivilgesellschaftliche, 
politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die Studierenden werden in 
die Lage versetzt, nach ihrem Abschluss gesellschaftliche Prozesse kritisch, reflektiert sowie mit 
Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeblich mitzugestalten.  

Die fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen umfassen die Aspekte Wissen und Ver-
stehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis, z. B. um analytisch, 
kreativ und konstruktiv Systeme aus Soft- und Hardware zu entwickeln und zu warten), Einsatz, 
Anwendung (z. B. durch die Kenntnis theoretisch untermauerter Konzepte und Methoden, die 
über aktuelle Trends hinweg Bestand haben und zum lebenslangen Lernen befähigen) und Er-
zeugung von Wissen (Nutzung und Transfer, wissenschaftliche Innovation), Kommunikation 
und Kooperation sowie wissenschaftliches Selbstverständnis und Professionalität und sind 
stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschlussniveau.  

Die Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Metho-
denkompetenz und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftli-
che Qualifizierung sicher.  

Entscheidungsvorschlag 
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Erfüllt. 

 

Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 MRVO) 

Curriculum 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 
MRVO. Link Volltext 

Studiengangsübergreifend 

Der Kompetenzaufbau in Softwareentwicklung und Softwareengineering beginnt bereits im 
1. Semester und setzt sich konsequent bis ins 4. Semester fort, jeweils einschließlich eines Mo-
duls mit einer Wissenschaftlich angeleiteten Berufspraxis: 

⋅ Programmierung mit WAB (Programmierprojekt) (1. Semester), 
⋅ Algorithmen und Datenstrukturen mit WAB (Programmierprojekt) (2. Semester), 
⋅ Datenmodellierung und Datenbanken mit WAB (Datenbankprogrammierung) (3. Semes-

ter) 
⋅ Agile Software Engineering und Softwaretechnik mit WAB (Programmierar-

beit/Programmierprojekt) (4. Semester). 

Studiengang 01: Informatik Telekom 

Dokumentation  

Das erste Semester startet mit den Modulen Mathematik 1, Mathematisch-/ naturwissenschaft-
lich-/technische Grundlagen, Grundlagen der Informatik und dem Modul Programmierung mit 
WAB. Im zweiten Semester folgt das Modul Mathematik 2. Es folgt damit der beispielhaften 
Umsetzung der Empfehlungen der Gesellschaft für Informatik e.V. Neben Elementen der Ma-
thematik werden auch naturwissenschaftlich-/ technische Grundlagen, wie die Wirkung elektri-
scher und magnetischer Felder, Schwingungen und Wellen, sowie Grundbauelemente der 
Elektrotechnik vermittelt. 

Das Modul Theoretische Informatik 1 startet im zweiten Semester, gefolgt vom Modul Algorith-
men und Datenstrukturen mit WAB. Im Rahmen der Veranstaltung Algorithmen und Datenstruk-
turen ist von den Studierenden ein Programmierprojekt in Form einer wissenschaftlich angelei-
teten Berufspraxis (WAB) durchzuführen. 

Im Modul Fortgeschrittene Programmierung werden im zweiten Semester die im 1. Semester 
gelernten Grundlagen für die Fertigkeiten und Kompetenzen der Softwareprogrammierung ver-
tieft. Das Modul Programmierung beinhaltet im ersten Semester auch ein Programmierprojekt in 
Form einer von den Studierenden durchzuführenden wissenschaftlich angeleiteten Berufspraxis 
(WAB). Das Modul Fortgeschrittene Programmierung erweitert die Kompetenzen um die zweite 
Programmiersprache C sowie fortgeschrittene Themen der Programmierung in Vererbung und 
Polymorphie und vermittelt erste Kompetenzen in der Webentwicklung. 

Das dritte Semester beinhaltet das Modul Theoretische Informatik 2 und vermittelt zusammen 
mit dem Modul Theoretische Informatik 1 aus dem 2. Semester das notwendige theoretische 
Grundlagenwissen der Informatik, insbesondere die Theorie formaler Sprachen und Algorithmik 
endlicher Automaten. Die Studierenden können Probleme in Kategorien einordnen wie ent-
scheidbar/unentscheidbar, effizient lösbar, und deterministische/nichtdeterministische Berech-
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nungen. Sie kennen die Grundbegriffe der Komplexitätstheorie und die wichtigsten Komplexi-
tätsklassen. 

Im dritten Semester werden die Studierenden im Modul Datenmodellierung und Datenbanken in 
die Lage versetzt, praktische Problemstellungen auf ihre Eignung zur Umsetzung in eine Da-
tenbank-basierte Lösung hin zu analysieren, Alternativen der Umsetzung zu erörtern und eine 
geeignete Lösung zu realisieren. Die Studierenden sind im praktischen Umgang mit einem gän-
gigen Datenbanksystem vertraut und können Datenbankzugriffe programmieren. Zur Vertiefung 
der praktischen Datenbankprogrammierung beinhaltet dieses Modul auch eine wissenschaftlich 
angeleitete Berufspraxis (WAB). 

Im dritten Semester findet das Modul Netze und Verteilte Systeme statt und lehrt notwendige 
Kompetenzen in der Erstellung verteilter Systeme. Ausgehend vom World-Wide-Web führt die-
ses Modul die Studierenden auch in die Welt der Netze ein. Die Studierenden sind in der Lage, 
übliche Netzanwendungen effektiv zu benutzen. 

Im Modul Betriebssysteme werden nicht nur die grundlegenden Aufgaben und Arbeitsweisen 
moderner Betriebssysteme vermittelt, sondern die Studierenden erlernen auch, diese Techni-
ken selbstständig und strukturiert im Team zur Lösung typischer systemnaher Entwicklungsauf-
gaben einzusetzen.  

Im Modul Technische Informatik, Rechnerarchitekturen und XaaS werden die Studierenden im 
4. Semester befähigt, Architekturmerkmale hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf verschiedene 
Kennzahlen von Rechenmaschinen zu analysieren. Sie haben weiterführendes Wissen und 
Verständnis zum Aufbau von Rechenmaschinen und werden in die Lage versetzt, die Hardware 
eines Rechners aus einer Hochsprache anzusprechen. Die Themen Virtualisierung und XaaS, 
also insb. Infrastructure as a Service, Platform as a Service und Software as a Service, werden 
im Kontext der erlernten technischen Grundlagen vermittelt und reflektiert. 

Im Studiengang Informatik Telekom findet das Modul Sprachkompetenz Englisch im 1. Semes-
ter statt. Dort werden die für einen Informatiker so wichtigen englischen Sprachkompetenzen 
aufgebaut. Das Modul Kommunikationskompetenz im zweiten Semester ergänzt und vertieft die 
kommunikativen Kompetenzen. Die Studierenden lernen, sich in Rede und Diskussion frei von 
störenden Hemmungen und weitgehend unabhängig von einem Text sicher, treffend und erfolg-
reich zu äußern. Sie sind danach besser in der Lage, in einem Beruf zu bestehen und am politi-
schen, sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben Anteil nehmen zu können. Das Modul 
wird als Seminar durchgeführt. 

Im dritten Semester findet das Modul Projektmanagement und im vierten Semester das Modul 
Agile Software Engineering mit WAB statt. Die Studierenden vertiefen die Kenntnisse des Soft-
wareentwicklungsprozesses und können Methoden der Anforderungsanalyse und des Entwurfs 
selbstständig anwenden. Softwarearchitekturen werden als Strukturierungskonzept großer 
Softwaresysteme verstanden. Schließlich sind aber auch nicht-technische Themen Gegenstand 
des Moduls. Sie umfassen das Management von Softwareprojekten sowie empirische Erkennt-
nisse zur Bewertung von Softwareentwicklungsmethoden, insb. agilem Vorgehen. Die Studie-
renden sind in der Lage, Projektmanagement im betrieblichen Umfeld richtig einzuordnen, wich-
tigste Vorgehensweisen, Methoden und Werkzeuge einzusetzen und können auch mit grup-
pendynamischen Prozessen und sozialen Konflikten umgehen. Zur Vertiefung der Fähigkeiten 
des Agilen Software Engineering beinhaltet dieses Modul auch ein Programmierprojekt in Form 
einer wissenschaftlich angeleiteten Berufspraxis (WAB). 
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Im vierten Semester findet das Modul Data Analytics & Big Data und im fünften Semester das 
Modul Künstliche Intelligenz und Maschinelles Lernen statt. Der besondere Reiz, aber auch die 
besondere Schwierigkeit dieses Moduls ist das Zusammenspiel vieler sehr unterschiedlicher 
Wissenschaften wie Logik, Statistik, Neuronale Netze und Kognitionswissenschaften. Das Lern-
ziel ist, den Studierenden einen Überblick über das weit verzweigte Gebiet der Künstlichen In-
telligenz und des Maschinellen Lernens ebenso wie die Konzepte von Data Analytics & Big Da-
ta zu vermitteln. 

Das vierte Semester beinhaltet auch das Modul Wissensmanagement und Mensch-Maschine-
Kommunikation. Nach einer Einführung erhalten die Studierenden in diesem Modul einen ganz-
heitlichen Überblick über das Themenfeld des Wissensmanagements und können die Verbin-
dungen und aktuellen Entwicklungen systematisch zuordnen. Die Studierenden kennen die ver-
schiedenen Formen der Mensch-Maschine-Kommunikation sowie deren Zusammenhänge zu 
Seh- und Hörsinn. Ferner erlernen die Studierenden die Verwendung der grundlegenden Algo-
rithmen für die Mensch-Maschine-Kommunikation. 

Das Modul Interkulturelle Kommunikation und heterogene Teams im vierten Semester vermittelt 
weitere Schlüsselkompetenzen für den Berufsalltag. Es fördert eine gelungene Kommunikation 
über Kulturgrenzen hinweg bei Kooperationen und der Produktentwicklung, wenn es darum 
geht, international voneinander zu lernen und zusammen zu arbeiten. Es ist deshalb ein Er-
folgsfaktor, der über Geschäftsbeziehungen, Vertriebserfolge, Arbeitsklima und Position im digi-
talen Wettbewerb entscheidet. 

Im fünften Semester können die Studierenden ihr Studium dahingehend individualisieren, dass 
sie die Möglichkeit haben, aus einem Pool von fünf Veranstaltungen zwei Themen der Ange-
wandten Informatik als Wahlpflichtmodule auszuwählen. Zur Vertiefung der Fähigkeiten und 
Kenntnisse zu einem der ausgewählten Themen ist im Rahmen des Moduls eine Projektarbeit 
zu einem Wahlmodul eine wissenschaftlich angeleitete Berufspraxis (WAB) zu erstellen. Als 
Wahlpflichtmodule stehen zur Auswahl: ERP-Systeme (SAP Labor), Netzwerkmanagement, 
Enterprise Content Management, Mobile Anwendungen, Embedded Systems und Software. 

Im fünften Semester findet auch das Modul Softwareanwendungsarchitekturen statt. In diesem 
Modul erwerben die Studierenden Kompetenzen im Entwerfen und Strukturieren von Software-
systemen sowie ein grundlegendes Verständnis vom Zusammenspiel diverser Komponenten. 
Die Studierenden sind in der Lage, aktuelle Trends wie die Entwicklung von Serviceorientierten 
Architekturen (SOA) sowie Microservice APIs zu verstehen und in ihrem Berufsfeld einzubrin-
gen. 

Im fünften Semester startet auch das Modul Betriebswirtschaftslehre und IT-Service-
Management. Es beinhaltet Einführende Grundlagen der Betriebswirtschaft und einen Einblick 
in das IT-Service-Management. Im Modul New Trends in IT und Management der Digitalen 
Transformation im 6. Semester werden wichtige Kompetenzen im Management der Digitalen 
Transformation, dem Erkennen von neuen Trends in der IT sowie Kenntnisse im IT-
Servicemanagement gelehrt. Das Modul Recht und Datenschutz rundet die Kompetenzen mit 
Hinblick auf diesbezügliche neue Regularien ab. 

Im sechsten Semester besteht eine weitere Individualisierungsmöglichkeit für die Studierenden, 
indem sie aus weiteren vier angebotenen Themen aus der Angewandten Informatik oder einer 
Vertiefung in der Betriebswirtschaftslehre ein Wahlpflichtmodul auswählen können. Als Wahl-
pflichtmodule stehen zur Auswahl: Netzwerkakademie, Datenbankmanagementsysteme, Netz-
werksicherheit, Webanwendungen oder eine Vertiefung in der Betriebswirtschaftslehre. 
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Darüber hinaus ist das sechste Semester auch der Bachelorarbeit vorbehalten. Die Anfertigung 
der wissenschaftlichen Abschlussarbeit erfolgt in einem Themenfeld aus dem betrieblichen Um-
feld und wird durch mindestens einen an der Provadis Hochschule festangestellten Professor 
angeleitet. Die Bachelor Thesis erfolgt in schriftlicher Form und wird durch eine Präsentation mit 
Disputation abgeschlossen. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hin-
blick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. Die Qualifikationsziele, 
die Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind 
stimmig aufeinander bezogen. Das Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jeweilige 
Fachkultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen (beispielsweise Vorle-
sung, Praktikum, Programmierprojekt, Seminar sowie Praxisanteile wie die wissenschaftlich 
angeleitete Berufspraxis WAB). Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- 
und Lernprozessen ein (studierendenzentriertes Lehren und Lernen) und eröffnet Freiräume für 
ein selbstgestaltetes Studium (beispielsweise durch Wahlpflichtmodule und Individualisie-
rungsmöglichkeiten). 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

Studiengang 02:  Informatik 

Dokumentation  

Vor dem Beginn des Studiums werden die Studienbewerber im Rahmen eines Assessment 
Centers mehreren Tests unterzogen; die Ergebnisse der dabei zu bearbeitenden Mathematik- 
und Englischtests dienen der Hochschule zur Einschätzung der vorhandenen Kenntnisse der 
zukünftigen Studierenden. Um allen Studienanfängern einen reibungslosen Start ins erste Se-
mester zu ermöglichen, werden in den genannten Fächern vor Semesterbeginn Anlaufkurse 
angeboten, um eventuelle Wissenslücken zeitnah zu schließen.  

Das erste Semester startet mit dem Modulen Mathematik 1, mathematisch-/naturwissen-
schaftlich-/technische Grundlagen, Grundlagen der Informatik und dem Modul Programmierung 
mit WAB. Im zweiten Semester folgt das Modul Mathematik 2. 

Das Curriculum folgt damit der beispielhaften Umsetzung der Empfehlungen der Gesellschaft 
für Informatik e.V. Neben Elementen der Mathematik werden auch naturwissenschaftlich-
/technische Grundlagen, wie die Wirkung elektrischer und magnetischer Felder, Schwingungen 
und Wellen, sowie Grundbauelemente der Elektrotechnik vermittelt. 

Das Modul Theoretische Informatik 1 startet im zweiten Semester, gefolgt vom Modul Algorith-
men und Datenstrukturen mit WAB. Im Rahmen der Veranstaltung Algorithmen und Datenstruk-
turen ist von den Studierenden ein Programmierprojekt in Form einer wissenschaftlich angelei-
teten Berufspraxis (WAB) durchzuführen. 

Das Modul Fortgeschrittene Programmierung baut im zweiten Semester auf den im 1. Semester 
gelernten Grundlagen für die Fertigkeiten und Kompetenzen der Softwareprogrammierung auf. 
Das Modul Programmierung beinhaltet im ersten Semester auch ein Programmierprojekt in 
Form einer von den Studierenden durchzuführenden wissenschaftlich angeleiteten Berufspraxis 
(WAB). Das Modul Fortgeschrittene Programmierung erweitert die Kompetenzen um die zweite 
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Programmiersprache C sowie fortgeschrittene Themen der Programmierung in Vererbung und 
Polymorphie und vermittelt erste Kompetenzen in der Webentwicklung. 

Das dritte Semester beinhaltet das Modul Theoretische Informatik 2 und vermittelt zusammen 
mit dem Modul Theoretische Informatik 1 aus dem 1. Semester das notwendige theoretische 
Grundlagenwissen der Informatik, insbesondere die Theorie formaler Sprachen und Algorithmik 
endlicher Automaten. Die Studierenden können Probleme in Kategorien einordnen wie ent-
scheidbar/unentscheidbar, effizient lösbar, und deterministische/nichtdeterministische Berech-
nungen. Sie kennen die Grundbegriffe der Komplexitätstheorie und die wichtigsten Komplexi-
tätsklassen. 

Im dritten Semester werden die Studierenden im Modul Datenmodellierung und Datenbanken in 
die Lage versetzt, praktische Problemstellungen auf ihre Eignung zur Umsetzung in eine Da-
tenbank-basierte Lösung hin zu analysieren, Alternativen der Umsetzung zu erörtern und eine 
geeignete Lösung zu realisieren. Die Studierenden sind im praktischen Umgang mit einem gän-
gigen Datenbanksystem vertraut und können Datenbankzugriffe programmieren. Zur Vertiefung 
der praktischen Datenbankprogrammierung beinhaltet dieses Modul auch eine wissenschaftlich 
angeleitete Berufspraxis (WAB). 

Im dritten Semester findet das Modul Netze und Verteilte Systeme statt und lehrt notwendige 
Kompetenzen in der Erstellung verteilter Systeme. Ausgehend vom World-Wide-Web führt die-
ses Modul die Studierenden auch in die Welt der Netze ein. Die Studierenden sind in der Lage, 
übliche Netzanwendungen effektiv zu benutzen. 

Im Modul Technische Informatik, Rechnerarchitekturen und XaaS werden die Studierenden im 
4. Semester befähigt, Architekturmerkmale hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf verschiedene 
Kennzahlen von Rechenmaschinen zu analysieren. Sie haben weiterführendes Wissen und 
Verständnis zum Aufbau von Rechenmaschinen und werden in die Lage versetzt, die Hardware 
eines Rechners aus einer Hochsprache anzusprechen. Die Themen Virtualisierung und XaaS, 
also insb. Infrastructure as a Service, Platform as a Service und Software as a Service, werden 
im Kontext der erlernten technischen Grundlagen vermittelt und reflektiert. 

Im Modul Betriebssysteme werden nicht nur die grundlegenden Aufgaben und Arbeitsweisen 
moderner Betriebssysteme vermittelt, sondern die Studierende erlernen auch, diese Techniken 
selbständig und strukturiert im Team zur Lösung typischer systemnaher Entwicklungsaufgaben 
einzusetzen. 

Im offenen Studiengang werden mit dem Modul Sprachkompetenz Englisch im 1. und 2. Se-
mester die für Informatiker so wichtigen englischen Sprachkompetenzen aufgebaut. Im Modul 
Kommunikationskompetenz im dritten und vierten Semester lernen die Studierenden, sich in 
Rede und Diskussion frei von störenden Hemmungen und weitgehend unabhängig von einem 
Text sicher, treffend und erfolgreich zu äußern. Sie sind danach besser in der Lage, in einem 
Beruf zu bestehen und am politischen, sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben Anteil 
nehmen zu können. Das Modul wird als Seminar durchgeführt. 

Im dritten Semester findet das Modul Projektmanagement und im vierten Semester das Modul 
Agile Software Engineering mit WAB statt. Die Studierenden vertiefen die Kenntnisse des Soft-
wareentwicklungsprozesses und können Methoden der Anforderungsanalyse und des Entwurfs 
selbständig anwenden. Softwarearchitekturen werden als Strukturierungskonzept großer Soft-
waresysteme verstanden. Schließlich sind aber auch nicht-technische Themen Gegenstand des 
Moduls. Sie umfassen das Management von Softwareprojekten sowie empirische Erkenntnisse 
zur Bewertung von Softwareentwicklungsmethoden, insb. agilem Vorgehen. Die Studierenden 
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sind in der Lage, Projektmanagement im betrieblichen Umfeld richtig einzuordnen, wichtigste 
Vorgehensweisen, Methoden und Werkzeuge einzusetzen und können auch mit gruppendyna-
mischen Prozessen und sozialen Konflikten umgehen. Zur Vertiefung der Fähigkeiten des Agi-
len Software Engineering beinhaltet dieses Modul auch ein Programmierprojekt in Form einer 
wissenschaftlich angeleiteten Berufspraxis (WAB). 

Im vierten Semester findet das Modul Data Analytics & Big Data und im fünften Semester das 
Modul Künstliche Intelligenz und Maschinelles Lernen statt. Der besondere Reiz, aber auch die 
besondere Schwierigkeit dieses Moduls ist das Zusammenspiel vieler sehr unterschiedlicher 
Wissenschaften wie Logik, Statistik, Neuronale Netze und Kognitionswissenschaften. Das Lern-
ziel ist, den Studierenden einen Überblick über das weit verzweigte Gebiet der Künstlichen In-
telligenz und des Maschinellen Lernens ebenso wie die Konzepte von Data Analytics & Big Da-
ta zu vermitteln. 

Das fünfte Semester beinhaltet das Modul Wissensmanagement und Mensch-Maschine-
Kommunikation. Nach einer Einführung erhalten die Studierenden in diesem Modul einen ganz-
heitlichen Überblick über das Themenfeld des Wissensmanagements und können die Verbin-
dungen und aktuellen Entwicklungen systematisch zuordnen. Die Studierenden kennen die ver-
schiedenen Formen der Mensch-Maschine-Kommunikation sowie deren Zusammenhänge zu 
Seh- und Hörsinn. Ferner erlernen die Studierenden die Verwendung der grundlegenden Algo-
rithmen für die Mensch-Maschine-Kommunikation. 

Im fünften Semester können die Studierenden ihr Studium dahingehend individualisieren, dass 
sie die Möglichkeit haben, aus einem Pool von fünf Veranstaltungen eine zu Themen der An-
gewandten Informatik in Form von einem Wahlpflichtmodul auszuwählen. Als Wahlpflichtmodu-
le stehen zur Auswahl: ERP-Systeme (SAP Labor), Netzwerkmanagement, Enterprise Content 
Management, mobile Anwendungen, Embedded Systems und Software. 

Im sechsten Semester findet dann das Modul Softwareanwendungsarchitekturen statt. In die-
sem Modul erwerben die Studierenden Kompetenzen im Entwerfen und Strukturieren von Soft-
waresystemen sowie ein grundlegendes Verständnis über das Zusammenspiel diverser Kom-
ponenten. Die Studierenden sind in der Lage aktuelle Trends wie die Entwicklung von Service-
orientierten Architekturen (SOA) sowie Microservice APIs zu verstehen und in ihrem Berufsfeld 
einzubringen. 

Im fünften Semester startet auch das Modul Betriebswirtschaftslehre und IT-Service-
Management. Es beinhaltet Einführende Grundlagen der Betriebswirtschaft und einen Einblick 
in das IT-Service-Management. Im Modul New Trends in IT und Management der Digitalen 
Transformation im 6. Semester werden wichtige Kompetenzen im Management der Digitalen 
Transformation, dem Erkennen von neuen Trends in der IT sowie Kenntnisse im IT-
Servicemanagement gelehrt. Das Modul Recht und Datenschutz rundet die Kompetenzen mit 
Hinblick auf diese neuen Regularien ab. 

Zur Vertiefung der Fähigkeiten und Kenntnisse zu einem der ausgewählten Themen ist im 
Rahmen des Moduls eine Projektarbeit in Form einer wissenschaftlich angeleiteten Berufspraxis 
(WAB) zu erstellen. Als Wahlpflichtmodule stehen die vier aus dem fünften Semester verblei-
benden Wahlpflichtmodule zur Auswahl: ERP-Systeme (SAP Labor), Netzwerkmanagement, 
Enterprise Content Management, mobile Anwendungen, Embedded Systems und Software. 

Im sechsten Semester besteht eine weitere Individualisierungsmöglichkeit des Studiengangs für 
die Studierenden, indem sie aus weiteren vier angebotenen Themen aus der Angewandten In-
formatik oder einer Vertiefung in der Betriebswirtschaftslehre ein Wahlpflichtmodul auswählen 
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können. Als Wahlpflichtmodule stehen zur Auswahl: Netzwerkakademie, Datenbankmanage-
mentsysteme, Netzwerksicherheit, Webanwendungen oder eine Vertiefung in der Betriebswirt-
schaftslehre. 

Das Modul Interkulturelle Kommunikation und heterogene Teams im fünften und sechsten Se-
mester vermittelt weitere Schlüsselkompetenzen für den Berufsalltag. Es fördert eine gelungene 
Kommunikation über Kulturgrenzen hinweg bei Kooperationen und der Produktentwicklung, 
wenn es darum geht, international voneinander zu lernen und zusammen zu arbeiten. Es ist 
deshalb ein Erfolgsfaktor, der über Geschäftsbeziehungen, Vertriebserfolge, Arbeitsklima und 
Position im digitalen Wettbewerb entscheidet. 

Das siebte Semester ist der Bachelorarbeit vorbehalten. Die Anfertigung der wissenschaftlichen 
Abschlussarbeit erfolgt in einem Themenfeld aus dem betrieblichen Umfeld und wird durch 
mindestens einen an der Provadis Hochschule festangestellten Professor angeleitet. Die Ba-
chelor Thesis erfolgt in schriftlicher Form und wird durch eine Präsentation mit Disputation ab-
geschlossen. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hin-
blick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. Die Qualifikationsziele, 
die Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind 
stimmig aufeinander bezogen. Das Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jeweilige 
Fachkultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen (beispielsweise Vorle-
sung, Praktikum, Programmierprojekt, Seminar sowie Praxisanteile wie die wissenschaftlich 
angeleitete Berufspraxis WAB). Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- 
und Lernprozessen ein (studierendenzentriertes Lehren und Lernen) und eröffnet Freiräume für 
ein selbstgestaltetes Studium (beispielsweise durch Wahlpflichtmodule und Individualisie-
rungsmöglichkeiten). 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Mobilität 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO. Link Voll-
text 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

Dokumentation  

Die Mobilität der Studierenden ist gewährleistet. In den Gesprächen vor Ort mit der Studien-
gangsleitung und den Lehrenden wurde nachvollziehbar beschrieben, dass und wie die Studie-
renden darin unterstützt werden, Aufenthalte im Ausland durchzuführen. Von mehreren Studie-
renden wurde dies in der Studierenden-Gesprächsrunde bestätigt. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Studiengangskonzepte schaffen geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der studen-
tischen Mobilität, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne Zeitver-
lust ermöglichen. Zur Unterstützung studentischer Mobilität verfügt die Hochschule über Aner-
kennungsverfahren, die die Grundsätze der Lissabon-Konvention nicht nur beim Aufenthalt an 

Seite 22 | 51 



Akkreditierungsbericht: Bündel [Provadis Informatik] 

 

Hochschulen im Ausland, sondern auch im Inland konsequent anwenden. Die Anerkennungs-
verfahren sind dokumentiert in § 13 ASPO. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Personelle Ausstattung 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 2 MRVO. Link Volltext 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

Dokumentation  

Die Betreuung der Studierenden wird je nach Aufgabenstellung durch den Fachbereich Wirt-
schaftsinformatik sowie das administrative Personal der Hochschule geleistet. Im Fachbereich 
ist derzeit eine Stelle unbesetzt. Diese volle Stelle sowie eine zweite Stelle wurden bereits aus-
geschrieben mit dem Ziel, diese zum Wintersemester 2019/2020 zu besetzen. Die Stellen sind 
zunächst auf drei Jahre zeitlich befristet. 

Die Gesprächspartner der Provadis Hochschule konnten in den Gesprächen vor Ort zusätzlich 
zu den in den Antragsunterlagen zur Verfügung gestellten Nachweisen über das Lehrpersonal 
glaubhaft versichern, dass sie einen Schwerpunkt auf eine ausgezeichnete Lehre legt. Die 
Lehrqualifikation ist dementsprechend auch ein wichtiges Auswahlkriterium bei der Besetzung 
der haupt- und nebenberuflichen Dozenten. Die Gesamtverantwortung für die Inhalte und die 
Qualität der Lehrveranstaltungen liegt beim Studiengangsleiter. 

Für das im Studiengang eingesetzte Personal gilt das hochschulweite Konzept zur Personal-
qualifizierung. Dort werden jährliche Weiterqualifikationen angeboten, die für die Lehrenden 
didaktische und methodische Themenstellungen beinhalten. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes 
Lehrpersonal umgesetzt. Mit den Besetzungen der bereits ausgeschriebenen Stellen ist die 
Qualität der Lehre gesichert. Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem 
Profil der Hochschulart insbesondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professo-
ren gewährleistet. Die Hochschule ergreift geeignete Maßnahmen der Personalauswahl 
und -qualifizierung. Die Mitglieder der Gutachtergruppe nehmen wohlwollend zur Kenntnis, dass 
sich unter der Gruppe der externen Lehrenden bzw. Lehrbeauftragten auch Professoren ande-
rer Hochschulen befinden. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung:  

Der Anteil der hauptamtlich lehrenden Professoren an den Lehrenden für die beiden Studien-
gänge sollte nach Möglichkeit weiter erhöht werden, um dem von der Hochschule selbst formu-
lierten Qualitätsanspruch gerecht zu werden. 

 
Ressourcenausstattung 
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Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 3 MRVO. Link Volltext 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

Dokumentation  

Die Hochschule hat in den Gebäuden der Provadis Partner für Bildung und Beratung GmbH für 
das eigene wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche Personal, für die Bibliothek und für 
den Studienbetrieb geeignete Räume sowie Technika und Laboratorien gemietet. Grundsätzlich 
stehen auf dem Provadis Campus ausreichend Unterrichtsräume und Laboratorien mit moder-
ner Ausstattung – größtenteils klimatisiert – zur Verfügung. 

Alle von der Hochschule genutzten Unterrichtsräume sind mit zeitgemäßen Medienanlagen 
ausgestattet. Auch Zubehör wie Flipcharts und Metaplanwände stehen zur Verfügung. 

Die Hochschule verfügt über vier modern eingerichtete IT-Laboratorien mit insgesamt knapp 
80 Arbeitsplätzen. Jeder dieser Arbeitsplätze ist mit einem üblichen PC ausgestattet, der nicht 
älter als drei Jahre ist. Alle PCs sind mit Internet-Zugang, MS-Office und Programmierumge-
bungen ausgestattet. Zusätzliche studiengangspezifische Software wird bei Bedarf aufgespielt 
und kann dann für die Veranstaltungen genutzt werden. Bei Verfügbarkeit der Räume können 
die Studierenden außerhalb ihrer Veranstaltungen die PC-Arbeitsplätze für freie Übungen, Pro-
jekte oder Hausarbeiten nutzen. 

Der Campus der Provadis Hochschule ist flächendeckend mit schnellem WLAN ausgestattet, 
was den Studierenden zusätzlich einen individuellen Internetzugang mit eigenen Geräten er-
laubt. 

Die Hochschule verfügt über einen Zugang zur Datenbank SciFinder und ermöglicht ihren Stu-
dierenden einen ortsunabhängigen Zugriff auf Fachzeitschriften über OpenAthens (EBSCO). 
Die Provadis Hochschule besitzt eine Präsenzbibliothek, deren Bücher- und Zeitschriftenbe-
stand sukzessive erweitert wird. Auf Anforderung der Dekane und der Lehrbeauftragten werden 
die von diesen in ihren Veranstaltungen empfohlenen Bücher an die Hochschulverwaltung zur 
Beschaffung gemeldet. Pro Jahr wird ein ausreichend hohes Budget für die Bücherbeschaffung 
zur Verfügung gestellt, um die Bibliothek auf aktuellem Stand zu halten und in relevanten The-
mengebieten zu erweitern. 

Die Bibliothek kann sowohl in der Vorlesungszeit als auch in der vorlesungsfreien Zeit montags 
bis freitags von 7:00 Uhr bis 20:45 Uhr sowie in der Regel samstags von 7:00 Uhr bis 15:00 Uhr 
genutzt werden. Die Bibliothek weist 12 Arbeits- und Leseplätze (davon 4 PC-Arbeitsplätze) auf. 
Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, benachbarte (Vorlesungs-) Räume als Gruppenarbeits-
räume zu nutzen. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Studiengänge verfügen insgesamt über eine adäquate Ressourcenausstattung (insbeson-
dere nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-
Infrastruktur, Lehr- und Lernmittel). Die Laborausstattung in den Bereichen Rechnertechnik, 
Netzwerke und Digitaltechnik (bspw. Mikroprozessoren) hat nach Einschätzung der Gutachter-
gruppe noch Entwicklungspotential. Die Studierenden in den Gesprächen vor Ort äußerten den 
Wunsch, dass der Umfang der studienrelevanten Titel im Bestand der Bibliothek weiter ausge-
baut wird. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 
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Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlungen:  

Die Laborausstattung in den Bereichen Rechnertechnik, Netzwerke und Digitaltechnik (bspw. 
Mikroprozessoren) sollte erweitert werden. 

Der Umfang der Bibliothek sollte nach Möglichkeit weiter ausgebaut werden. 

 
Prüfungssystem 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 4 MRVO. Link Volltext 

Studiengangsübergreifende Aspekte  

Dokumentation  

In den Studiengängen gibt es eine große Bandbreite unterschiedlicher Prüfungsformen: Klausu-
ren, Präsentationen/Vorträge, Berichte, Übungsaufgaben und Protokolle. 

Die Prüfungsformen sind von der Lehrform, vom didaktischen Ziel, von der Gruppengröße und 
vom didaktischen Konzept des Dozenten abhängig. In den ersten Semestern dominieren die 
klassischen Klausuren. Diese werden in den höheren Semestern zunehmend durch Präsentati-
onen ersetzt. Damit soll die Persönlichkeitsentwicklung der Studierenden unterstützt werden. 
Da die oben erwähnten Prüfungsformen flächendeckend über alle Module eingesetzt werden, 
wird jeder Studierende alle verwendeten Prüfungsformen erleben. 

Die Planung der Vorlesungen – und damit auch der Klausurtermine – liegt beim Studierenden-
sekretariat. Dieses erhält dazu Vorgaben vom Studiengangsleiter. Fristen und Abgabetermine 
für Praktikumsprotokolle, Berichte zu den wissenschaftlich angeleiteten Berufspraktika oder 
Projektarbeiten sind in den jeweiligen Studien- und Prüfungsordnungen geregelt. Die Provadis 
Hochschule achtet darauf, dass die Prüfungsleistungen möglichst weit über das Semester ge-
streut werden. Die Prüfungstermine – außer bei Präsentationen – werden jeweils zu Beginn des 
Semesters festgelegt. Die Studierendenvertreter der jeweiligen Jahrgänge haben vorab die 
Möglichkeit, Bedenken darzulegen. Verantwortlich für die Organisation ist letztendlich der Stu-
diengangleiter. 

Die Studien- und Prüfungsordnungen werden einer Rechtsprüfung unterzogen und auf der 
Homepage der Hochschule veröffentlicht. Angaben zum Studienverlauf und zu den Prüfungsan-
forderungen sind nachzulesen 

⋅ in den jeweiligen Studien- und Prüfungsordnungen (SPO für Informatik Telekom: Anlage 
1a-1; für Informatik: Anlage 1b-1), 

⋅ in den Ausführungsbestimmungen (AB für Informatik Telekom: Anlage 1a-2; für Informa-
tik: Anlage 1b-2) und 

⋅ in den Modulhandbüchern (MHB für Informatik Telekom: Anlage 2a; für Informatik: Anla-
ge 2b). 

Ein Nachteilsausgleich für Studierende mit Behinderungen ist in der ASPO § 9 (6) verankert. 
Darüber hinaus werden Anfragen zu besonderen Regelungen der Prüfungsbehandlung auf-
grund körperlicher oder geistiger Einschränkungen (z. B. körperlicher Behinderung oder aner-
kannter Legasthenie) individuell behandelt. Die Ansprechpersonen hierzu sind entweder die 
Mitarbeiterinnen des Prüfungsamts oder die jeweiligen Studiengangleitungen.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
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Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten 
Lernergebnisse. Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt  

 

Studierbarkeit 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 5 MRVO. Link Volltext 

Studiengang 01: Informatik Telekom 

Dokumentation  

In den Semestern 1 bis 6 werden im Schnitt pro Semester 30 LP vergeben. Studienleistungen 
greifen thematisch praxisbezogene Problemstellungen aus den beschäftigenden Unternehmen 
auf (wissenschaftlich angeleitete Berufspraxis). Ein Teil der erforderlichen Leistungen wird im 
Unternehmen erbracht, wobei seitens der Hochschule die Betreuung durch die zuständigen 
Lehrenden sichergestellt wird. 

Jedes der sechs Semester setzt sich aus einer fünfwöchigen Präsenzphase sowie aus einer 
Distanzphase über etwa 18 Wochen zusammen. Zu Beginn eines jeden Semesters findet eine 
vierwöchige Präsenzphase mit Vorlesungen statt. Das hier vermittelte Wissen wird in den Virtu-
al Classroom Sitzungen während der nachfolgenden Distanzphase erweitert und vertieft. Die 
Virtual Classroom Sitzungen finden an vorher definierten Terminen statt. 

Sowohl in der Präsenzphase als auch in der Distanzphase besteht für die Studierenden Anwe-
senheitspflicht. Bei den Virtual Classroom-Sitzungen handelt sich um synchrones eLearning, 
d.h. Dozent und Studierende sind zeitgleich dieser Sitzung zugeschaltet. Den aktiven Part 
übernimmt hierbei in der Regel der Dozent; allerdings besteht auch die Möglichkeit, einzelnen 
Studierenden oder einer Gruppe von Studierenden die Darstellung bestimmter Sachverhalte zu 
übertragen. 

Die letzte Woche zum Abschluss des jeweiligen Semesters ist wiederum als Präsenzphase or-
ganisiert. Innerhalb dieser Woche finden die Abschlussklausuren statt. Darüber hinaus sind hier 
auch die Abschlusskolloquien für die Wissenschaftlich angeleitete Berufspraxis angesetzt. 

Studiengang 02:  Informatik 

Dokumentation  

In den Semestern 1 bis 6 werden im Schnitt pro Semester 27,5 LP vergeben. Studienleistungen 
greifen thematisch praxisbezogene Problemstellungen aus den beschäftigenden Unternehmen 
auf (wissenschaftlich angeleitete Berufspraxis). Ein Teil der erforderlichen Leistungen werden 
im Unternehmen erbracht, wobei seitens der Hochschule die Betreuung durch den zuständigen 
Lehrenden sichergestellt wird. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist für beide Studiengänge gewährleistet. Dies um-
fasst insbesondere einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb sowie die weitgehende 
Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen. Im Studiengang ist ein plau-
sibler und der Prüfungsbelastung angemessener durchschnittlicher Arbeitsaufwand vorgese-
hen, wobei die Lernergebnisse eines Moduls so bemessen sind, dass sie in der Regel innerhalb 
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eines Semesters oder eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Erhebungen 
validiert wird. Die Prüfungsdichte und -organisation ist adäquat und belastungsangemessen, 
wobei in der Regel für ein Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens 
einen Umfang von fünf ECTS-Leistungspunkten aufweisen. 

Eine Stärke der angebotenen Studienprogramme ist die gute terminliche Planbarkeit – und da-
mit verbunden auch Überschneidungsfreiheit – der Prüfungen 3 Jahre im Voraus, die auch von 
den Studierenden in den Gesprächen vor Ort gelobt wurde. Positiv ist zudem die zeitliche Ent-
zerrung der einzelnen Prüfungsleistungen. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt 

 
Besonderer Profilanspruch  

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 6 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation 

a) Studiengangsübergreifende Aspekte 

Soweit die Studierenden ein duales Studium absolvieren, halten ihre Arbeitgeber Ausbildungs-
plätze vor und stellen ihren studierenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die für die Erstellung 
der Studien- und Abschlussarbeiten notwendigen Ressourcen zur Verfügung. Einige Unter-
nehmen kommen von sich aus mit der Zielsetzung einer Kooperation auf die Hochschule zu, 
andere finden sich als Praxispartner von Studierenden. Im zuletzt genannten Fall wird den Stu-
dienbewerbern / Studierenden in einem persönlichen Gespräch der Kooperationsvertrag über-
reicht mit der Bitte um Weitergabe an den Arbeitgeber; der weiterführende Austausch zwischen 
Hochschule und Unternehmen erfolgt dann über den Hochschulvertrieb.  

In jedem Fall werden zu Beginn und im späteren Verlauf der Kooperation regelmäßige Gesprä-
che zwischen Hochschulvertretern und Unternehmen durchgeführt, um die im Kooperationsver-
trag angelegte Verzahnung der Lernorte Hochschule und Unternehmen sicherzustellen. Dar-
über hinaus findet bei konkreten Anlässen – z. B. bei Rückfragen seitens der Studierenden – 
eine entsprechende Kontaktaufnahme zum Kooperationsunternehmen auf. Die Kooperationsun-
ternehmen bekommen die Möglichkeit, sich über eine Partizipation an der Fachkommission des 
Fachbereichs aktiv in die Hochschule einzubringen. In diesem Gremium werden etwa Verände-
rungen der Arbeitswelt und ihre Implikationen auf die Hochschulwelt ebenso wie erforderliche 
Verzahnung der Lernorte und die damit verbundenen Herausforderungen für die beteiligten Ak-
teure thematisiert. 

Die Kooperationsunternehmen müssen verbindlich in der Lage sein und gewährleisten, die Stu-
dierenden in ihrem Lernprozess zu begleiten; sie sind verpflichtet, die Verzahnung der Lernorte 
zu unterstützen. Sie müssen den Studierenden ein entsprechendes Umfeld bieten, um ihnen im 
kaufmännischen und/oder informationstechnischen Bereich adäquate Einsatzmöglichkeiten zu 
bieten. 

Zur Kontrolle bzw. Sicherstellung dieser Verzahnung findet ein regelmäßiger Austausch zwi-
schen Hochschulvertretern und Kooperationspartnern statt. Darüber hinaus wird diese Frage-
stellung zukünftig Bestandteil der jährlichen Studierendenbefragung sein. Die persönliche Be-
treuung durch Studiengangleiter(in) sowie Dekan(in) beinhaltet zudem die Möglichkeit, entspre-
chende Gespräche mit den Unternehmen und Studierenden zu führen. 

Seite 27 | 51 



Akkreditierungsbericht: Bündel [Provadis Informatik] 

 

Bezüglich des Auswahlverfahrens der Hochschule und des Praxisunternehmens sind folgende 
Szenarien möglich: 

a) Bewerber verfügen schon über einen Praxisplatz, wenn sie sich an der Hochschule bewer-
ben. Sie müssen das allgemeine Auswahlverfahren der Hochschule durchlaufen, um eine Stu-
dienplatzzusage zu erhalten.  

b) Bewerber haben keinen Praxisplatz, wenn sie sich an der Hochschule bewerben. Sie müs-
sen ebenfalls das allgemeine Auswahlverfahren der Hochschule durchlaufen, um eine Studien-
platzzusage zu erhalten und können anschließend bei Bedarf die Praxisplatzvermittlung der 
Hochschule nutzen. 

In beiden Fällen obliegt die letzte Entscheidung der Studienplatzzusage der Hochschule. 

Das zeitliche Modell der Bachelor-Studiengänge sieht Präsenzveranstaltungen an einem 
Nachmittag in der Woche sowie am Samstagvormittag vor; damit verbleiben wöchentlich bis zu 
4,5 Arbeitstage im betrieblichen Umfeld. 

b) Studiengangsspezifische Bewertung 

Studiengang 01: Informatik Telekom 

Dokumentation   

Es gibt mit dem Unternehmen Telekom eine seit langem etablierte Kooperation im Studiengang 
Betriebswirtschaftslehre, deren Rahmenbedingungen für den hier zur Akkreditierung stehenden 
Studiengang übernommen werden: Der Studiengang Informatik Telekom ist ausschließlich in 
dem mit dem Unternehmen vereinbarten Modell studierbar: Die Studierenden sind im Unter-
nehmen tätig und absolvieren gleichzeitig ihr Studium. Eine geregelte Berufsausbildung i. S. d. 
BBiG oder ähnlicher Vorschriften erfolgt nicht und wird auch nicht als im Vorfeld abgeschlossen 
vorausgesetzt. 

Die Studierenden erhalten umfängliche Zeit-Freistellungen, sächliche (insb. technische) Res-
sourcen, Themen für ihre Arbeiten und eine institutionalisierte Betreuung durch eigens Beauf-
tragte des Unternehmens. Durch diese hervorragende Verzahnung von Arbeit und Studium 
kann eine Regelstudienzeit von 6 Semestern erreicht werden. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf   

Der Studiengang weist ein in sich geschlossenes Studiengangskonzept aus, das die besonde-
ren Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

Studiengang 02:  Informatik 

Dokumentation   

Der Studiengang ist in mehreren Modi studierbar. Das duale Studium stellt das Leitmodell für 
den Studiengang dar. An der Provadis Hochschule ist das konstitutive Element der Verzahnung 
– und damit der Dualität – ein Kooperationsvertrag, der zwischen Hochschule und Unterneh-
men geschlossen wird. Leitmodell bedeutet, die Hochschule wirkt im Rahmen ihrer Möglichkei-
ten immer auf das Zustandekommen eines eine Dualität begründenden Kooperationsvertrags 
hin. 

Inhaltlich regelt dieser Kooperationsvertrag Folgendes: 
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a) Die Auswahl der Studierenden: Das Unternehmen wählt „seine“ Studierende aus, die Hoch-
schule lässt auf Basis der Zulassungsbedingungen zu. 

b) Die Pflichten der Hochschule: Die Durchführung der Hochschulphasen gem. Prüfungsord-
nung und die rechtzeitige Information zu Stundenplänen und Studieninhalten werden gewähr-
leistet. 

c) Die Pflichten des Unternehmens: Die Studierenden erhalten angemessene Praxisprojekte, 
Betreuung, Zugang zu den notwendigen Informationen und Betriebsstätten, Zeit-Freistellungen. 
Die Hochschule erhält studienrelevante Informationen vom Unternehmen. 

Ferner regelt der Vertrag Gebühren, Laufzeit, Vertraulichkeit und Schlussbestimmungen. Die 
Anlage des Vertrags enthält das Curriculum des jeweiligen Studiengangs. Ist der Abschluss 
eines Kooperationsvertrags nicht möglich, etwa weil ein Studierender dies explizit nicht 
wünscht, so ist es alternativ auch möglich, den Studiengang berufs- oder ausbildungsbegleitend 
zu absolvieren. In diesem Fall entsteht den Studierenden für das Anfertigen der Praxisberichte 
zusätzlicher Aufwand, da diese Zeit nicht während der Arbeitszeit erbracht wird. Die Hochschu-
le erlaubt es in diesen besonderen Fällen, Praxisberichte zu alternativen Themen zu verfassen, 
die nicht das arbeitgebende Unternehmen betreffen. Der Charakter eines Praxisberichts muss 
dabei erhalten bleiben. Theoretische Arbeiten ohne Unternehmensbezug oder auch alternative 
Prüfungsformen als Ersatzleistung für einen Praxisbericht sind ausgeschlossen. 

In der Außendarstellung wird das Studienmodell bei den Bachelor-Studiengängen der Hoch-
schule bisher unterschieden, indem die Art der beruflichen Tätigkeit in Verbindung mit dem Stu-
dium betont wird: Studium plus Ausbildung, Studium plus Praxis und Studium plus Beruf. Die 
implizite Zuordnung ist, dass die beiden erstgenannten Modelle dual sind, das letztgenannte 
berufsbegleitend. 

Das Curriculum des Studiengangs ist strukturell für die (ungünstigste) Konstellation mit der ge-
ringsten Verzahnung angelegt. Die Arbeitslast von 180 LP ist im Standard auf 7 Semester ge-
streckt, um auch ein berufsbegleitendes Studium zu ermöglichen. Zudem wird es Studieninte-
ressierten für das berufsbegleitende Studium empfohlen, die eigene wöchentliche Arbeitszeit 
auf ca. 30 Stunden zu reduzieren, um die Doppelbelastung durch Studium und Beruf zu min-
dern. 

Sollten alle zuvor beschriebenen Maßnahmen nicht genügen, um das Studium in 7 Semestern 
zu absolvieren, kann das Studium auch verlängert werden. In der Regel geschieht dies durch 
eine Rückstufung der Studierenden um einen Jahrgang, sobald zu viele Module aufgeschobe-
nen oder nicht bestanden wurden, um mit einer handhabbaren Arbeitslast weiter zu studieren.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf   

Der Studiengang weist ein in sich geschlossenes Studiengangskonzept mit inhaltlicher Abstim-
mung der Theorie- und Praxisphasen aus, aus der die Gestaltung der Praxisphasen und deren 
Kreditierung hervorgehen. Die Hochschule hat eine angemessene Betreuung der Studierenden 
an beiden Lernorten nachgewiesen. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 
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Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 MRVO) 

Aktualität der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 13 Abs. 1 MRVO. Link Volltext 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

Dokumentation  

Die fachlich-inhaltliche Gestaltung sowie die für ein erfolgreiches Berufsleben eines Informati-
kers notwendigen Kompetenzen folgen in weiten Teilen den Empfehlungen der Gesellschaft für 
Informatik (wissenschaftliche Grundlagen, Methodenkompetenz und auf des Berufsfeld des 
Informatikers bezogenen Qualifikationen) und stellen eine breite wissenschaftliche Qualifizie-
rung sicher. So sind alle von der GI geforderten Kompetenzen in den Curricula abgebildet: 
Formale, algorithmische und mathematische Kompetenzen, Analyse-, Entwurfs-, Realisierungs- 
und Projektmanagement-Kompetenzen, Technologische Kompetenzen, Fachübergreifende 
Kompetenzen, Methoden- und Transferkompetenz, Soziale Kompetenzen und Selbstkompe-
tenzen. 

Die fachlichen Angebote wurden unter Mitwirkung des Expertenbeirats der Hochschule und der 
jeweiligen Fachkommission und in Diskussionen des Dekans mit den hauptamtlichen Professo-
ren des Fachbereichs und den von ihnen beauftragten Professoren anderer Hochschulen auf-
gestellt und entwickelt. Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen An-
sätze des Curriculums werden kontinuierlich überprüft und an fachliche und didaktische Weiter-
entwicklungen angepasst. 

Für die Module sind Modulverantwortliche eingesetzt. Sie sind wie auch die Studiengangleiter 
Mitarbeiter der Provadis Hochschule. Die Modulverantwortlichen sind für die fachlichen Inhalte 
ihrer Module verantwortlich. Mindestens einmal jährlich treffen sich die Modulverantwortlichen 
und die Dozenten zu einem allgemeinen Gespräch, in dem die jeweils involvierten Personen 
Inhalte ihrer Veranstaltungen absprechen und anpassen. Diese Änderungen werden dann in die 
Modulbeschreibungen aufgenommen. 

Die Forschungstätigkeiten und -projekte der Provadis-Hochschule wurden während der Ge-
spräche vor Ort informativ dargestellt, werden jedoch darüber hinaus sehr zurückhaltend kom-
muniziert. Auf der Hochschul-Webseite werden die perspektivischen Potenziale für Forschung 
beschrieben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist gewähr-
leistet. Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansätze der Curri-
cula werden kontinuierlich überprüft und an fachliche und didaktische Weiterentwicklungen an-
gepasst. Dazu erfolgt eine systematische Berücksichtigung des fachlichen Diskurses auf natio-
naler und internationaler Ebene. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlungen:  

Die Forschungstätigkeiten und -projekte der Provadis-Hochschule sollten prominenter kommu-
niziert werden. Aus der Webseite wird verdeutlicht, dass die Hochschule perspektivisch Poten-
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ziale für Forschung besitzt, die für die Informatik noch entwickelt und weiter ausgebaut werden 
sollten. 

 

Lehramt (§ 13 MRVO) 

nicht einschlägig 

 

Studienerfolg (§ 14 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 14 MRVO. Link Volltext 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

Dokumentation  

Die Hochschule besitzt ein Gefüge von Maßnahmen zur Sicherung der Qualität über alle Ele-
mente der Leistungserstellung der Hochschule. Dieses System reicht von der Überprüfung des 
Konzeptes bis zur ständigen Begleitung der einzelnen Lehrveranstaltungen in den Studienpro-
grammen. Es schließt die Faktoren der Leistungserstellung mit Führung, Strategie, Hochschul-
lehrer- und Mitarbeiterstab, Kooperationen und Prozesse ebenso ein wie die unterschiedlichen 
Aspekte der Ergebnisse in Form von Akzeptanz und Zufriedenheit bei Studierenden und Absol-
venten, bei Unternehmensleitung und Unternehmenseignern (Wirtschaftlichkeit) sowie bei 
Hochschullehrern und Mitarbeitern. 

Die Qualitätssicherung wird für alle Studiengänge der Hochschule in der gleichen Weise durch-
geführt. Dazu gehört: 

⋅ Studierendenbefragung zu Rahmenbedingungen der Hochschule – erfolgt online, 
Durchführungsverantwortung liegt bei der Fa. Istat. 

⋅ Lehrveranstaltungsevaluation – erfolgt online, Durchführungsverantwortung liegt bei der 
Fa. Istat. 

⋅ Dozentenbefragung – online, Durchführungsverantwortung liegt bei der Hochschule. 
⋅ Absolventenbefragung – online, Durchführungsverantwortung liegt bei der Fa. Istat 

(Teilnahme am bundesweiten Absolventenpanel, gefördert durch das Bildungsministeri-
um). 

⋅ Arbeitgeberbefragung – online, Durchführungsverantwortung bei der Fa. Istat (Abstim-
mung zur Durchführung läuft unter Berücksichtigung der DSGVO ggü. den Arbeitgebern 
der Studierenden). 

⋅ Mit der Firma Istat ist eine 5-jährige Laufzeit der Zusammenarbeit vereinbart. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Studiengänge unterliegen unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Ab-
solventen einem kontinuierlichen Monitoring. Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur 
Sicherung des Studienerfolgs abgeleitet. Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse 
für die Weiterentwicklung der Studiengänge genutzt. Die Beteiligten werden über die Ergebnis-
se und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange informiert.  

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 
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Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 15 MRVO. Link Volltext 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

Dokumentation  

Die Provadis Hochschule verfügt über ein schriftliches und jährlich aktualisiertes Gleichstel-
lungskonzept. Es ist erklärtes Anliegen der Hochschule, möglichst allen Personen unabhängig 
von sozialen und familiären Hintergründen in einem gemeinsamen Studiencampus das Errei-
chen ihrer Bildungs- und Qualifikationsziele und die Vereinbarkeit von Studium, Beruf und Fami-
lie zu ermöglichen. Dies schließt insbesondere Personen in belastenden, fordernden Lebensla-
gen sowie mit Behinderungen ein. 

Für die Studierenden wird dieser Ansatz berücksichtigt von der Aufnahmeberatung über den 
Zulassungstest, die allgemeinen Rahmenbedingungen im Studium, in Prüfungssituationen bis 
hin zur Begleitung wissenschaftlicher Arbeiten und Praktika. Für die akademischen und nicht-
akademischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die Hochschullehrerinnen und Hochschul-
lehrer wirkt dieser Grundsatz auf die Ausschreibung von Stellen, die Ausgestaltung von Beru-
fungsverfahren, die Berufung bzw. Einstellung selbst, die Besetzung von Gremien, die individu-
elle Ausgestaltung von Arbeitsmöglichkeiten und auf die Personalentwicklung. 

Ein Nachteilsausgleich für Studierende mit Behinderungen ist in der ASPO § 9 (6) verankert. 
Darüber hinaus werden Anfragen zu besonderen Regelungen der Prüfungsbehandlung auf-
grund körperlicher oder geistiger Einschränkungen (z. B. körperlicher Behinderung oder aner-
kannter Legasthenie) individuell behandelt. 

Für die Förderung der Studierenden bietet die Provadis Hochschule verschiedene Bausteine, in 
denen individuelle Entwicklungsmöglichkeiten erhoben, besprochen und gefördert werden. Na-
türlich stehen diese Maßnahmen männlichen und weiblichen Studierenden gleichermaßen offen 
und werden auch von beiden Gruppen wahrgenommen. Insbesondere bei der Karriereentwick-
lung von denjenigen Studierenden, deren Chancen am Arbeitsmarkt durch Geschlecht, Her-
kunft, Lebenslage, familiäre Situation oder Weltanschauung bei vorliegender Leistungsfähigkeit 
eingeschränkt sind, ist die Unterstützung im Laufe des Studiums bei der Anfertigung wissen-
schaftlicher Arbeiten und in ihrer beruflichen Tätigkeit besonders intensiv. Zu den Maßnahmen 
gehören Assessment und Karriereberatung vor Studienbeginn, Studienbegleitendes Mentoring-
programm, Optionen für individuelle Beratung/Coaching. 

Neben der institutionalisierten Ansprache ist die Möglichkeit wichtig, mit Frauen zu sprechen, 
die selbst Familie und akademische Laufbahn vereinbaren. Teil des Templates für die Vorle-
sungsunterlagen ist ein Porträt des/der Lehrbeauftragten, das auch einen Einblick in Lebens-
entwurf und familiäre Situation gibt. Für potentielle Studienbewerberinnen und für weibliche 
Studierende ist die Förderung durch eine Frau hilfreich, um ein eigenes Selbstbewusstsein zu 
entwickeln. Viele Studentinnen in dualen Studiengängen sind Akademikerinnen der ersten Ge-
neration. Hier bietet eine kleine Hochschule besonders gute Möglichkeiten der Unterstützung. 
Dieser Teil des Angebotes wird rege wahrgenommen, ist statistisch aber schwer erfassbar. Die 
Vielfalt der Lebensentwürfe der Dozentinnen und Dozenten und der Professorinnen und Pro-
fessoren abzubilden, ermöglicht den Studierenden, Optionen zu personalisieren und die für sie 
passende Form zu wählen. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
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Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 
Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene der Studi-
engänge umgesetzt werden.  

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme (§ 16 MRVO) 

nicht einschlägig 

 
Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen (§ 19 MRVO) 

Die Studiengänge entsprechen den Anforderungen gemäß § 19 MRVO. Link Volltext 

Studiengangsübergreifende Aspekte 

Dokumentation   

Die Studiengänge werden in Kooperation mit nichthochschulischen Einrichtungen durchgeführt, 
der Lernort Betrieb wird durch das arbeitgebende Unternehmen den Studierenden zur Verfü-
gung gestellt. Sämtliche hoheitlichen Aufgaben verbleiben bei der Provadis Hochschule. Prü-
fungsleistungen, die im Zusammenhang mit der Tätigkeit im Unternehmen erlangt werden, wer-
den von prüfungsberechtigten Lehrenden der Hochschule betreut und bewertet. 

Soweit die Studierenden ein duales Studium absolvieren, stellen die Arbeitgeber ihren studie-
renden Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die für die Erstellung der Studien- und Abschlussar-
beiten notwendigen Ressourcen zur Verfügung. Einige Unternehmen kommen von sich aus mit 
der Zielsetzung einer Kooperation auf die Hochschule zu, wieder andere finden sich als Praxis-
partner von Studierenden. Im zuletzt genannten Fall wird den Studienbewerbern/Studierenden 
in einem persönlichen Gespräch der Kooperationsvertrag überreicht mit der Bitte um Weiterga-
be an den Arbeitgeber; der weiterführende Austausch zwischen Hochschule und Unternehmen 
erfolgt dann über den Hochschulvertrieb. In jedem Fall werden zu Beginn und im späteren Ver-
lauf der Kooperation regelmäßige Gespräche zwischen Hochschulvertretern und Unternehmen 
durchgeführt, um die im Kooperationsvertrag angelegte Verzahnung der Lernorte Hochschule 
und Unternehmen sicher zu stellen. Darüber hinaus findet im Falle konkreter Anlässe – z.B. bei 
Rückfragen seitens der Studierenden – eine entsprechende Kontaktaufnahme zum Kooperati-
onsunternehmen statt. 

Die Kooperationsunternehmen haben die Möglichkeit, sich über die Partizipation an der Fach-
kommission des Fachbereichs aktiv in die Hochschule einzubringen. In diesem Gremium wer-
den etwa Veränderungen der Arbeitswelt und ihre Implikationen auf die Hochschulwelt ebenso 
wie erforderliche Verzahnung der Lernorte und die damit verbundenen Herausforderungen für 
die beteiligten Akteure thematisiert. 

Die Kooperationsunternehmen müssen verbindlich in der Lage sein, den Studierenden in sei-
nem Lernprozess zu begleiten; sie sind verpflichtet, die Verzahnung der Lernorte zu unterstüt-
zen. Sie müssen dem Studierenden ein entsprechendes Umfeld bieten, um diesem im kauf-
männischen und/oder informationstechnischen Bereich adäquate Einsatzmöglichkeiten zu bie-
ten. 
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Zur Kontrolle bzw. Sicherstellung dieser Verzahnung findet ein regelmäßiger Austausch zwi-
schen Hochschulvertretern und Kooperationspartner statt. Darüber hinaus wird diese Fragestel-
lung zukünftig Bestandteil der jährlichen Studierendenbefragung sein. Die persönliche Betreu-
ung durch Studiengangleiter(in) sowie Dekan(in) beinhaltet zudem die Möglichkeit, entspre-
chende Gespräche mit den Unternehmen und Studierenden zu führen. 

Bezüglich des Auswahlverfahrens der Hochschule und des Praxisunternehmens sind folgende 
Szenarien möglich: 

a) Es gibt die Möglichkeit, dass Bewerber schon über einen Praxisplatz verfügen, wenn sie sich 
an der Hochschule bewerben. Die Bewerber müssen das allgemeine Auswahlverfahren der 
Hochschule durchlaufen, um eine Studienplatzzusage zu erhalten. 

b) Es gibt die Möglichkeit, dass Bewerber keinen Praxisplatz haben, wenn sie sich an der 
Hochschule bewerben. Die Bewerber müssen ebenfalls das allgemeine Auswahlverfahren der 
Hochschule durchlaufen, um eine Studienplatzzusage zu erhalten und können anschließend bei 
Bedarf die Praxisplatzvermittlung der Hochschule nutzen. 

In beiden Fällen obliegt die letzte Entscheidung der Studienplatzzusage der Hochschule. 

Das zeitliche Modell des Bachelor-Studiengangs sieht Präsenzveranstaltungen an einem 
Nachmittag in der Woche sowie am Samstagvormittag vor; damit verbleiben bis zu 4,5 Arbeits-
tage im betrieblichen Umfeld. 

Im Rahmen der Kooperation mit der Deutschen Telekom AG entscheidet die Provadis Hoch-
schule insbesondere bezüglich der folgenden Punkte autonom: Inhalt und Organisation des 
Curriculums, Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, Aufgabenstellung und Bewertung von 
Prüfungsleistungen, Verwaltung von Prüfungs- und Studierendendaten, Verfahren der Quali-
tätssicherung sowie Kriterien und Verfahren zur Auswahl des Lehrpersonals. Auch im Unter-
nehmen zu erbringende Prüfungsleistungen werden von Lehrenden der Hochschule betreut und 
bewertet.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf   

Die gradverleihende Hochschule wird ihrer Verantwortung für die Einhaltung der Maßgaben 
gemäß der Teile 2 und 3 gerecht. Die Hochschule trifft alle Entscheidungen über Inhalt und Or-
ganisation des Curriculums, über Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, über die Aufga-
benstellung und Bewertung von Prüfungsleistungen, über die Verwaltung von Prüfungs- und 
Studierendendaten, über die Verfahren der Qualitätssicherung sowie über Kriterien und Verfah-
ren der Auswahl des Lehrpersonals. 

Hoheitliche Aufgaben verbleiben auch im Rahmen der Kooperation mit der Deutschen Telekom 
AG bei der Provadis Hochschule. 

Entscheidungsvorschlag 

Erfüllt. 

 

Hochschulische Kooperationen (§ 20 MRVO) 

nicht einschlägig 
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Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien (§ 21 MRVO) 

nicht einschlägig 
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3 Begutachtungsverfahren 

3.1 Allgemeine Hinweise 

3.2 Rechtliche Grundlagen 

Akkreditierungsstaatsvertrag 

Musterrechtsverordnung (MRVO), Studienakkreditierungsverordnung des Landes Hessen 

3.3 Gutachtergruppe 

Prof. Dr. Rolf Assfalg Duale Hochschule Baden-Württemberg Heidenheim 

Professor für Informationstechnik 

Studiengangsleiter Informatik 

(Wissenschaftsvertreter) 

Prof. Dr. Robert Gold Technische Hochschule Ingolstadt 

Professor für Software Engineering und Programmiersprachen 

Studiengangleiter B.Sc. Flug- und Fahrzeuginformatik 

(Wissenschaftsvertreter) 

Dr. Klaus Stramm Finanz Informatik GmbH & Co.KG  

Client Server Management, Systemprogrammierung, Kryptographie 

(Vertreter der Berufspraxis) 

Joshua Derbitz RWTH Aachen 

Studium Elektrotechnik, Informationstechnik und Technische Informatik 
mit der Vertiefungsrichtung Technische Informatik (Bachelor of Sci-
ence) 

(Vertreter der Studierenden)  
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4 Datenblatt 

4.1 Daten zu den Studiengängen zum Zeitpunkt der Begutachtung 

(Erstakkreditierung; Daten noch nicht vorhanden) 

 
4.2 Daten zur Akkreditierung 

Studiengang 01 Informatik Telekom 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 11.12.2018 

Eingang der Selbstdokumentation: 31.05.2019 

Zeitpunkt der Begehung: 27.06.2019 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschulleitung 
Fachbereichsleitung 
Studierende 
Programmverantwortliche und Lehrende 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

Führung über den Campus, Präsentation der 
E-Learning-Plattform 

 

Studiengang 02 Informatik 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 11.12.2018 

Eingang der Selbstdokumentation: 31.05.2019 

Zeitpunkt der Begehung: 27.06.2019 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschulleitung 
Fachbereichsleitung 
Studierende 
Programmverantwortliche und Lehrende 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

Führung über den Campus, Präsentation der 
E-Learning-Plattform 
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5 Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur 
erstellten Prüfbericht (zur Erfüllung der formalen Kriterien) 
und dem von dem Gutachtergremium erstellten Gutachten 
(zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hoch-
schule bei der Agentur bis zur Entscheidung durch den Ak-
kreditierungsrat (Begutachtungsverfahren + Antragsverfah-
ren) 

Antragsverfahren 

 

Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Ak-
kreditierungsrat bis zur Beschlussfassung durch den Akkredi-
tierungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer 
Agentur bis zur Erstellung des fertigen Akkreditierungsbe-
richts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergruppe erstellt und 
bewertet die Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungsverfahren Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der forma-
len und fachlich-inhaltlichen Kriterien auf Studiengangsebene 
durch eine systemakkreditierte Hochschule überprüft wird. 

MRVO Musterrechtsverordnung 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die 
Erfüllung der formalen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- 
oder Reakkreditierung folgt. 

SV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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Anhang 

 

§ 3 Studienstruktur und Studiendauer  

(1) 1Im System gestufter Studiengänge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizieren-
de Regelabschluss eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren be-
rufsqualifizierenden Hochschulabschluss dar. 2Grundständige Studiengänge, die unmittelbar zu 
einem Masterabschluss führen, sind mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten Studiengänge 
ausgeschlossen.  

(2) 1Die Regelstudienzeiten für ein Vollzeitstudium betragen sechs, sieben oder acht Semester 
bei den Bachelorstudiengängen und vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengän-
gen. 2Im Bachelorstudium beträgt die Regelstudienzeit im Vollzeitstudium mindestens drei Jah-
re. 3Bei konsekutiven Studiengängen beträgt die Gesamtregelstudienzeit im Vollzeitstudium fünf 
Jahre (zehn Semester). 4Wenn das Landesrecht dies vorsieht, sind kürzere und längere Regel-
studienzeiten bei entsprechender studienorganisatorischer Gestaltung ausnahmsweise möglich, 
um den Studierenden eine individuelle Lernbiografie, insbesondere durch Teilzeit-, Fern-, be-
rufsbegleitendes oder duales Studium sowie berufspraktische Semester, zu ermöglichen. 
5Abweichend von Satz 3 können in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musikhoch-
schulen nach näherer Bestimmung des Landesrechts konsekutive Bachelor- und Masterstudi-
engänge auch mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren eingerichtet werden.  

(3) Theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pasto-
ralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), müssen 
nicht gestuft sein und können eine Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 4 Studiengangsprofile  

(1) 1Masterstudiengänge können in „anwendungsorientierte“ und „forschungsorientierte“ unter-
schieden werden. 2Masterstudiengänge an Kunst- und Musikhochschulen können ein besonde-
res künstlerisches Profil haben. 3Masterstudiengänge, in denen die Bildungsvoraussetzungen 
für ein Lehramt vermittelt werden, haben ein besonderes lehramtsbezogenes Profil. 4Das jewei-
lige Profil ist in der Akkreditierung festzustellen.  

(2) 1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder wei-
terbildend ist. 2Weiterbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur Regelstu-
dienzeit und zur Abschlussarbeit den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu dem 
gleichen Qualifikationsniveau und zu denselben Berechtigungen.  

(3) Bachelor- und Masterstudiengänge sehen eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fähigkeit 
nachgewiesen wird, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach 
selbständig nach wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Methoden zu bearbeiten.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 5 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten  

(1) 1Zugangsvoraussetzung für einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender 
Hochschulabschluss. 2Bei weiterbildenden und künstlerischen Masterstudiengängen kann der 
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berufsqualifizierende Hochschulabschluss durch eine Eingangsprüfung ersetzt werden, sofern 
Landesrecht dies vorsieht. 3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufsprak-
tische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus.  

(2) 1Als Zugangsvoraussetzung für künstlerische Masterstudiengänge ist die hierfür erforderli-
che besondere künstlerische Eignung nachzuweisen. 2Beim Zugang zu weiterbildenden künst-
lerischen Masterstudiengängen können auch berufspraktische Tätigkeiten, die während des 
Studiums abgeleistet werden, berücksichtigt werden, sofern Landesrecht dies ermöglicht. Das 
Erfordernis berufspraktischer Erfahrung gilt nicht an Kunsthochschulen für solche Studien, die 
einer Vertiefung freikünstlerischer Fähigkeiten dienen, sofern landesrechtliche Regelungen dies 
vorsehen.  

(3) Für den Zugang zu Masterstudiengängen können weitere Voraussetzungen entsprechend 
Landesrecht vorgesehen werden.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 6 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen  

(1) 1Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelor- oder Masterstudiengang wird jeweils 
nur ein Grad, der Bachelor- oder Mastergrad, verliehen, es sei denn, es handelt sich um einen 
Multiple-Degree-Abschluss. 2Dabei findet keine Differenzierung der Abschlussgrade nach der 
Dauer der Regelstudienzeit statt.  

(2) 1Für Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:  

1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fächergruppen Sprach- und Kultur-
wissenschaften, Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft, Darstel-
lende Kunst und bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Wirtschafts-
wissenschaften sowie in künstlerisch n Studiengängen,  

2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fächergruppen Mathema-
tik, Naturwissenschaften, Medizin, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, in den Fä-
chergruppen Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften bei entsprechender in-
haltlicher Ausrichtung,  

3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) in der Fächergruppe 
Ingenieurwissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  

4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fächergruppe Rechtswissen-
schaften,  

5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fächergruppe Freie 
Kunst,  

6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fächergruppe Musik,  

7. 1Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für Studiengänge, in denen 
die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden. 2Für einen polyvalenten Studi-
engang kann entsprechend dem inhaltlichen Schwerpunkt des Studiengangs eine Bezeichnung 
nach den Nummern 1 bis 7 vorgesehen werden.  
2Fachliche Zusätze zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbe-
zeichnungen sind ausgeschlossen. 3Bachelorgrade mit dem Zusatz „honours“ („B.A. hon.“) sind 
ausgeschlossen. 4Bei interdisziplinären und Kombinationsstudiengängen richtet sich die Ab-
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schlussbezeichnung nach demjenigen Fachgebiet, dessen Bedeutung im Studiengang über-
wiegt. 5Für Weiterbildungsstudiengänge dürfen auch Mastergrade verwendet werden, die von 
den vorgenannten Bezeichnungen abweichen. 6Für theologische Studiengänge, die für das 
Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten 
qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), können auch abweichende Bezeichnungen ver-
wendet werden.  

(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das Quali-
fikationsniveau des Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochulen bzw. das 
Qualifikationsniveau eines Masterabschlusses einem Diplomabschluss an Universitäten oder 
gleichgestellten Hochschulen entspricht.  

(4) Auskunft über das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt das Dip-
loma Supplement, das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist.  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 7 Modularisierung  

(1) 1Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammen-
fassung von Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls 
sind so zu bemessen, dass sie in der Regel innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden 
Semestern vermittelt werden können; in besonders begründeten Ausnahmefällen kann sich ein 
Modul auch über mehr als zwei Semester erstrecken. 3Für das künstlerische Kernfach im Ba-
chelorstudium sind mindestens zwei Module verpflichtend, die etwa zwei Drittel der Arbeitszeit 
in Anspruch nehmen können.  

(2) 1Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten:  

1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls,  

2. Lehr- und Lernformen,  

3. Voraussetzungen für die Teilnahme,  

4. Verwendbarkeit des Moduls,  

5. Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European 
Credit Transfer System (ECTS-Leistungspunkte),  

6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung,  

7. Häufigkeit des Angebots des Moduls,  

8. Arbeitsaufwand und  

9. Dauer des Moduls.  

(3) 1Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten für eine erfolgreiche Teilnahme und Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die 
Studierenden zu benennen. 2Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, wel-
cher Zusammenhang mit anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es 
zum Einsatz in anderen Studiengängen geeignet ist. 3Bei den Voraussetzungen für die Vergabe 
von ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden kann 
(Prüfungsart, -umfang, -dauer).  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 8 Leistungspunktesystem  

(1) 1Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte 
Anzahl von ECTS-Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 Leistungs-
punkte zu Grunde zu legen. 3Ein Leistungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der 
Studierenden im Präsenz- und Selbststudium von 25 bis höchstens 30 Zeitstunden. 4Für ein 
Modul werden ECTS-Leistungspunkte gewährt, wenn die in der Prüfungsordnung vorgesehe-
nen Leistungen nachgewiesen werden. 5Die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten setzt nicht 
zwingend eine Prüfung, sondern den erfolgreichen Abschluss des jeweiligen Moduls voraus.  

(2) 1Für den Bachelorabschluss sind nicht weniger als 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuwei-
sen. 2Für den Masterabschluss werden unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis 
zum ersten berufsqualifizierenden Abschluss 300 ECTS-Leistungspunkte benötigt. 3Davon kann 
bei entsprechender Qualifikation der Studierenden im Einzelfall abgewichen werden, auch wenn 
nach Abschluss eines Masterstudiengangs 300 ECTS-Leistungspunkte nicht erreicht werden. 
4Bei konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengängen in den künstlerischen Kernfächern an 
Kunst- und Musikhochschulen mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren wird das 
Masterniveau mit 360 ECTS-Leistungspunkten erreicht.  

(3) 1Der Bearbeitungsumfang beträgt für die Bachelorarbeit 6 bis 12 ECTS-Leistungspunkte und 
für die Masterarbeit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte. 2In Studiengängen der Freien Kunst kann 
in begründeten Ausnahmefällen der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit bis zu 20 
ECTS-Leistungspunkte und für die Masterarbeit bis zu 40 ECTS-Leistungspunkte betragen.  

(4) 1In begründeten Ausnahmefällen können für Studiengänge mit besonderen studienorganisa-
torischen Maßnahmen bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt wer-
den. 2Dabei ist die Arbeitsbelastung eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Stunden bemessen. 
3Besondere studienorganisatorische Maßnahmen können insbesondere Lernumfeld und Be-
treuung, Studienstruktur, Studienplanung und Maßnahmen zur Sicherung des Lebensunterhalts 
betreffen.  

(5) 1Bei Lehramtsstudiengängen für Lehrämter der Grundschule oder Primarstufe, für übergrei-
fende Lehrämter der Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe, für 
Lehrämter für alle oder einzelne Schularten der Sekundarstufe I sowie für Sonderpädagogische 
Lehrämter I kann ein Masterabschluss vergeben werden, wenn nach mindestens 240 an der 
Hochschule erworbenen ECTS-Leistungspunkten unter Einbeziehung des Vorbereitungsdiens-
tes insgesamt 300 ECTS-Leistungspunkte erreicht sind. 

 

(6) 1An Berufsakademien sind bei einer dreijährigen Ausbildungsdauer für den Bachelorab-
schluss in der Regel 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theorieba-
sierten Ausbildungsanteile darf 120 ECTS-Leistungspunkte, der Umfang der praxisbasierten 
Ausbildungsanteile 30 ECTS-Leistungspunkte nicht unterschreiten. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 9 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

(1) 1Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen 
sind unter Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichts-
sprache(n) vertraglich geregelt und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der 
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Anwendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Kooperatio-
nen ist die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Qualifikationen 
und deren Äquivalenz gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar darge-
legt.  

(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 
ist der Mehrwert für die künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvoll-
ziehbar dargelegt.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 10 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) Ein Joint-Degree-Programm ist ein gestufter Studiengang, der von einer inländischen Hoch-
schule gemeinsam mit einer oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten aus dem Eu-
ropäischen Hochschulraum koordiniert und angeboten wird, zu einem gemeinsamen Abschluss 
führt und folgende weitere Merkmale aufweist:  

1. Integriertes Curriculum,  

2. Studienanteil an einer oder mehreren ausländischen Hochschulen von in der Regel mindes-
tens 25 Prozent,  

3. vertraglich geregelte Zusammenarbeit,  

4. abgestimmtes Zugangs- und Prüfungswesen und  

5. eine gemeinsame Qualitätssicherung.  

(2) 1Qualifikationen und Studienzeiten werden in Übereinstimmung mit dem Gesetz zu dem 
Übereinkommen vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschul-
bereich in der europäischen Region vom 16. Mai 2007 (BGBl. 2007 II S. 712, 713) (Lissabon-
Konvention) anerkannt. 2Das ECTS wird entsprechend §§ 7 und 8 Absatz 1 angewendet und 
die Verteilung der Leistungspunkte ist geregelt. 3Für den Bachelorabschluss sind 180 bis 240 
Leistungspunkte nachzuweisen und für den Masterabschluss nicht weniger als 60 Leistungs-
punkte. 4Die wesentlichen Studieninformationen sind veröffentlicht und für die Studierenden 
jederzeit zugänglich.  

(3) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 
oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 
Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so finden 
auf Antrag der inländischen Hochschule die Absätze 1 und 2 entsprechende Anwendung, wenn 
sich die außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der in-
ländischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in den Absätzen 1 und 2 
sowie in den §§ 16 Absatz 1 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln ver-
pflichtet.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  
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(1) 1Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und tragen 
den in Artikel 2 Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zielen von 
Hochschulbildung 

• wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung sowie 
• Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und 
• Persönlichkeitsentwicklung 

nachvollziehbar Rechnung. 2Die Dimension Persönlichkeitsbildung umfasst auch die künftige 
zivilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die 
Studierenden sollen nach ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, 
reflektiert sowie mit Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeb-
lich mitzugestalten.  

(2) Die fachlichen und wissenschaftlichen/künstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte 
Wissen und Verstehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), 
Einsatz, Anwendung und Erzeugung von Wissen/Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftli-
che Innovation), Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftliches/künstlerisches 
Selbstverständnis / Professionalität und sind stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschluss-
niveau.  

(3) 1Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Metho-
denkompetenz und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftli-
che Qualifizierung sicher. 2Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, verbreiternde, 
fachübergreifende oder fachlich andere Studiengänge ausgestaltet. 3Weiterbildende Masterstu-
diengänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem 
Jahr voraus. 4Das Studiengangskonzept weiterbildender Masterstudiengänge berücksichtigt die 
beruflichen Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese an. 5Bei der 
Konzeption legt die Hochschule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studien-
angebot sowie die Gleichwertigkeit der Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengängen 
dar. 6Künstlerische Studiengänge fördern die Fähigkeit zur künstlerischen Gestaltung und ent-
wickeln diese fort.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und Satz 5 

(1) 1Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im 
Hinblick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. 2Die Qualifikationszie-
le, die Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept 
sind stimmig aufeinander bezogen. 3Das Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jewei-
lige Fachkultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen sowie gegebenenfalls 
Praxisanteile. 5Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozes-
sen ein (studierendenzentriertes Lehren und Lernen) und eröffnet Freiräume für ein selbstge-
staltetes Studium.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 1 Satz 4 
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4Es [das Studiengangskonzept] schafft geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der stu-
dentischen Mobilität, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne 
Zeitverlust ermöglichen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 2 

(2) 1Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes 
Lehrpersonal umgesetzt. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem 
Profil der Hochschulart insbesondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professo-
ren sowohl in grundständigen als auch weiterführenden Studiengängen gewährleistet. 3Die 
Hochschule ergreift geeignete Maßnahmen der Personalauswahl und -qualifizierung. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 3 

(3) Der Studiengang verfügt darüber hinaus über eine angemessene Ressourcenausstattung 
(insbesondere nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich 
IT-Infrastruktur, Lehr- und Lernmittel). 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 4 

(4) 1Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten 
Lernergebnisse. 2Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 5 

(5) 1Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist gewährleistet. 2Dies umfasst insbesondere  

1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb,  

2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  

3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsauf-
wand, wobei die Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel in-
nerhalb eines Semesters oder eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Er-
hebungen validiert wird, und  

4. eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der 
Regel für ein Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang 
von fünf ECTS-Leistungspunkten aufweisen sollen. 

Zurück zum Gutachten 
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§ 12 Abs. 6 

(6) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studien-
gangskonzept aus, das die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

§ 13 Abs. 1 

(1) 1Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist ge-
währleistet. 2Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansätze des 
Curriculums werden kontinuierlich überprüft und an fachliche und didaktische Weiterentwicklun-
gen angepasst. 3Dazu erfolgt eine systematische Berücksichtigung des fachlichen Diskurses 
auf nationaler und gegebenenfalls internationaler Ebene.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 13 Abs. 2 und 3 

(2) In Studiengängen, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden, 
sind Grundlage der Akkreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und 
Fachwissenschaften sowie deren Didaktik nach ländergemeinsamen und länderspezifischen 
fachlichen Anforderungen als auch die ländergemeinsamen und länderspezifischen strukturel-
len Vorgaben für die Lehrerausbildung.  

(3) 1Im Rahmen der Akkreditierung von Lehramtsstudiengängen ist insbesondere zu prüfen, ob  

1. ein integratives Studium an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens 
zwei Fachwissenschaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der 
Masterphase (Ausnahmen sind bei den Fächern Kunst und Musik zulässig),  

2. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  

3 eine Differenzierung des Studiums und der Abschlüsse nach Lehrämtern  

erfolgt sind. 2Ausnahmen beim Lehramt für die beruflichen Schulen sind zulässig.  

Zurück zum Gutachten 
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§ 14 Studienerfolg  
1Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absol-
venten einem kontinuierlichen Monitoring. 2Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur Si-
cherung des Studienerfolgs abgeleitet. 3Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse 
für die Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt. 4Die Beteiligten werden über die Ergeb-
nisse und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange infor-
miert.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich  

Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 
Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studi-
engangs umgesetzt werden.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 16 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) 1Für Joint-Degree-Programme finden die Regelungen in § 11 Absätze 1 und 2, sowie § 12 
Absatz 1 Sätze 1 bis 3, Absatz 2 Satz 1, Absätze 3 und 4 sowie § 14 entsprechend Anwen-
dung. 2Daneben gilt:  

1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdiszip-
lin, in der der Studiengang angesiedelt ist, angemessen.  

2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse 
erreicht werden.  

3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG vom 07.09.2005 (ABl. L 255 
vom 30.9.2005, S. 22-142) über die Anerkennung von Berufsqualifikationen, zuletzt geändert 
durch die Richtlinie 2013/55/EU vom 17.01.2014 (ABl. L 354 vom 28.12.2013, S. 132-170) be-
rücksichtigt.  

4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lern-
formen werden die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse respektiert und die spezifi-
schen Anforderungen mobiler Studierender berücksichtigt.  

5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule gewährleistet die Umsetzung der vorste-
henden und der in § 17 genannten Maßgaben.  

(2) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 
oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 
Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so findet 
auf Antrag der inländischen Hochschule Absatz 1 entsprechende Anwendung, wenn sich die 
außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inländischen 
Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in Absatz 1, sowie der in den §§ 10 
Absätze 1 und 2 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Gutachten 
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§ 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  
1Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Ein-
richtung durch, ist die Hochschule für die Einhaltung der Maßgaben gemäß der Teile 2 und 3 
verantwortlich. 2Die gradverleihende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organi-
sation des Curriculums, über Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, über die Aufgabenstel-
lung und Bewertung von Prüfungsleistungen, über die Verwaltung von Prüfungs- und Studie-
rendendaten, über die Verfahren der Qualitätssicherung sowie über Kriterien und Verfahren der 
Auswahl des Lehrpersonals nicht delegieren.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 20 Hochschulische Kooperationen  

(1) 1Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hoch-
schule durch, gewährleistet die gradverleihende Hochschule bzw. gewährleisten die gradverlei-
henden Hochschulen die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes. 2Art und 
Umfang der Kooperation sind beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Ver-
einbarungen dokumentiert.  

(2) 1Führt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit 
einer anderen Hochschule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang 
das Siegel des Akkreditierungsrates gemäß § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst 
gradverleihend ist und die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes gewährleis-
tet. 2Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend.  
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(3) 1Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitätsmanagementsyste-
me ist eine Systemakkreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der 
kooperierenden Hochschulen ist ein gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zuläs-
sig.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 21 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien  

(1) 1Die hauptberuflichen Lehrkräfte an Berufsakademien müssen die Einstellungsvorausset-
zungen für Professorinnen und Professoren an Fachhochschulen gemäß § 44 Hochschulrah-
mengesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Januar 1999 (BGBl. I S. 18), das zu-
letzt durch Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. Mai 2017 (BGBl. I S. 1228) geändert wor-
den ist, erfüllen. 2Soweit Lehrangebote überwiegend der Vermittlung praktischer Fertigkeiten 
und Kenntnisse dienen, für die nicht die Einstellungsvoraussetzungen für Professorinnen oder 
Professoren an Fachhochschulen erforderlich sind, können diese entsprechend § 56 Hoch-
schulrahmengesetz und einschlägigem Landesrecht hauptberuflich tätigen Lehrkräften für be-
sondere Aufgaben übertragen werden. 3Der Anteil der Lehre, der von hauptberuflichen Lehr-
kräften erbracht wird, soll 40 Prozent nicht unterschreiten. 4Im Ausnahmefall gehören dazu auch 
Professorinnen oder Professoren an Fachhochschulen oder Universitäten, die in Nebentätigkeit 
an einer Berufsakademie lehren, wenn auch durch sie die Kontinuität im Lehrangebot und die 
Konsistenz der Gesamtausbildung sowie verpflichtend die Betreuung und Beratung der Studie-
renden gewährleistet sind; das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen der Akkredi-
tierung des einzelnen Studiengangs gesondert festzustellen.  

(2) 1Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend für nebenberufliche Lehrkräfte, die theoriebasierte, zu 
ECTS-Leistungspunkten führende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Prüferinnen oder 
Prüfer an der Ausgabe und Bewertung der Bachelorarbeit mitwirken. 2Lehrveranstaltungen nach 
Satz 1 können ausnahmsweise auch von nebenberuflichen Lehrkräften angeboten werden, die 
über einen fachlich einschlägigen Hochschulabschluss oder einen gleichwertigen Abschluss 
sowie über eine fachwissenschaftliche und didaktische Befähigung und über eine mehrjährige 
fachlich einschlägige Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehrveranstal-
tung verfügen.  

(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu überprüfen:  

1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Betrieb),  

2. die Sicherung von Qualität und Kontinuität im Lehrangebot und in der Betreuung und Bera-
tung der Studierenden vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an Berufsakade-
mien und  

3. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitätsmanagementsystems, das die unterschiedlichen 
Lernorte umfasst.  

Zurück zum Gutachten 

 

Art. 2 Abs. 3 Nr. 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag 

Zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gehören 
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1. dem angestrebten Abschlussniveau entsprechende Qualifikationsziele eines Studiengangs 
unter anderem bezogen auf den Bereich der wissenschaftlichen oder der künstlerischen Befä-
higung sowie die Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsent-
wicklung 

Zurück zu § 11 MRVO 

Zurück zum Gutachten 
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